
(Prfdieittt täglich
(Abends ) mit Ausnabmeder
Sonn - und hohen Feiertage

( Samstags erscheint ein
Doppelblatt ) .

Gratis - Beilagen :
Flluflrirtes Sonntags - Blatt

und
Tanthivpus .

Abonnemcntspreis :
Monatlich 60 Pfg ., durch
die Post bezogen vierteljährl .
M . 1 , 80 exkl . Bestellgebühr . Düsseldorfer Abend - Zeitung .

SiSäSÄIW

Hanot - ErveditioN :

( ff (• ' ) v I 11 C >> >'l t ■» i ; t tt ,

an der Bisinarckstrahs ,

Nähe des HauvldahnhojeS .

Anzeigenpreis :

Die 7 gespalt . Periizeils oder
deren Raum lO Pfg . , aus¬
wärtige Anzeigen 20 Pfg .

pro Zeile .

Reklamen 3V Pfg . pro Zeile .

Einzel - Exemplare 10 Pfg .

Nr . « 72 . Post -Zeitungsprcisliste Nr . 1406 . Freitag den 24 . November 1899 Fernsprecher: j
Expedition Nr . 925 .
Redaktion Nr . 2470 . 10 . Jahrgang♦

Düsseldorf , 23 . November .

VreßKimmeri zur Iuchthansvorlage .
Es ist natürlich, daß die Montags - Debatte im

Reichstage über das Z u ch t h a u s g e s e tz die Auf -
merksnmkeit und das Interesse der Deutschen Presse
in hohem Grade in Anspruch nimmt . Es dürfte aus
diesem Grunde angebracht erscheinen , nachfolgend einige
hervorragende Zeitungsstimmen über die Ablehnung
der bewegten Vorlage anzuführen. So beklagt fid)
die offiziöse Berliner Korrespondenz zunächst über die
Schroffheit der Form , in welcher die Ablehnung er¬
folgte . Es müsse als ein gutes Recht des Vertreters
der verbündeten Regierungen bezeichnet werden , das
von der Reichstagsmehrheit der Regierung gegenüber-
geübte Außerachtlassen einer parlamentarischen Sitte
hervorzuhcben, die jeder irgendwie nennenswerte Partei
des Hauses gegenüber beobachtet werde . Die Korre¬
spondenz fragt alsdann weiter, ob nach den letzten
Beschlüssen des Reichstages auf seine Unterstützung
in dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie überhaupt
noch gerechnet werden dürfe . Eine gänzlich negative
Beantwortung dieser Frage würde die innerpolitische
Situation außerordentlich e r n st erscheinen lassen .
„ Am wenigsten " , so meint das Blatt weiter , „ kann
diese Haltung der Reichstagsmehrheit als Gegenwirkung
gegen angeblich innerhalb der Regierung bestehende
antisoziale Tendenzen erklärt werden , denn die ver¬
bündeten Regierungen sind stets bestrebt gewesen , das
Loos der Arbeiterschaft auf sozialpolitischem Gebiete
zu bessern . Allerdings haben sich die Regierungen auf
den Standpunkt gestellt , daß in eine Diskussion über
die Erweiterung des Koalitionsrechtes erst eingetreten
werden könne , wenn stärkere Schutzwehren gegen den
Mißbrauch der Koalitionsfreiheit geschaffen wären ;
gleichwohl hat der Herr Staatssekretär des Innern
wie früher so auch in seiner letzten Rede gerade in
dieser Richtung ein großes Entgegenkommen bewiesen ,
indem er erklärte , sich wohl denken zu können , daß
man im Falle der Kommissionsberatung die gleich¬
zeitige Lösung beider Fragen in ruhiger Rede und
Gegenrede hätte versuchen können . Da Fragen so
subtiler Art unmöglich im Plenum zur Erledigung
gebracht werden können , so hat die Reichstagsmehr¬
heit mit der Ablehnung der Kommissionsberatung die
Verantwortung dafür übernommen, daß beide Fragen
voraussichtlich für lange hinaus ungelöst bleiben
werden . Ebensowenig kann die Reichstagsmehrheit
gegenüber der Regierung den Vorwurf aufrecht er¬
halten , daß es sich bei dem nicht zu Stande gekomm¬
enen Gesetzentwurf um ein Gelcgenheitsgesetzgehandelt
habe , da eine ungleich schärfere , den gleichen Zweck
verfolgende Vorlage im Jahre 1891 bereits zur Be¬
ratung gestanden hat , ( Eine famose Begründung !) und
da nach deren Ablehnung der damalige preußische
Handelsministcr ausdrücklich erklärte , daß die Regierung
von der Notwendigkeit des Schutzes der Arbeits¬
willigen zu sehr überzeugt sei , als daß es mit dem
ersten ersolgloson Versuch , ihn gesetzlich zu statuieren ,
für sie sein Bewenden haben könnte . "

Ueber die Sozialdemokratie wird der Stab dahin
gebrochen , daß diese weder als politische Partei noch
als sittlich gleichberechtigt mit den anderen Parteien
von der Regierung anerkannt werde . „ Verweigert die
Reichstagsmehrheit dem deutschen Staate die Mittel ,
der Ausbreitung dieser verhängnisvollen Macht ent¬
gegenzutreten, so erschwert sie dadurch den verbündeten
Regierungen in unberechenbarem Umfange die Aus¬
übung ihrer Pflicht , das Vaterland gegen das Herein¬
brechen der wilden Flut zu schützen , welche die Mo¬
narchie , den Staat und die Errungenschaften einer

mehr als tausendjährigen Kultur mit Verderben be¬
droht . Es muß daher an der zuversichtlichenUeber -
zeugung festgehalten werden , daß diese Parteien in der
Stunde der Gefahr ( !) nicht versagen werden , und daß
vor allem der gesunde Sinn des deutschen Volkes sich
von der Einwirkung befreien wird , welche die Irrlehren
der Sozialdemokratie jetzt noch auf einen großen Teil
seiner Glieder ausüben . "

In der halbofsiziösen Nord . Allgemeinen Zeitung
lesen wir : „ Daß die Frage des Schutzes der Arbeits¬
willigen gegen den sozialdemokratischen Terrorismus
mit den Beschlüssen des Reichstages nicht erledigt ist ,
diese Ueberzeugung drängt sich auch m it links stehen¬
den Organen auf . Die National -Zeitung spricht bereits
von „ einer späteren Wiederaufnahme der Frage , die
wohl kaum ausbleiben werde , — es müßte denn sein ,
daß die Sozialdemokratie auf die Vergewaltigung der
individuellen Freiheit verzichtete , deren Schutz der Ab¬
geordnete Büsing in seiner Rede mit Recht für eine
Pflicht der staa liehen Gesetzgebung erklärt hat . " Möge
sich bis dahin der von seiten der „ Kreuz - Zeitung " aus¬
gesprochene Wunsch erfüllen , daß „ diejenigen, die der
Sozialdemokratie zu einem Freudenausbruch verholfen
haben , nicht einmal allzuschmerzlich an diese Reichs¬
tagssitzung erinnert werden möchten . "

Die Berliner Politischen Nachr - chten des Mähren
Schweinburg schreiben : „ Wenn der Reichstag ihren
Vorschlägen jetzt die Zustimmung versagt hat , so wer¬
den die verbündeten Regierungen sich mit der ihnen
erteilten Quittung nicht begnügen können , es vielmehr
als eine ihrer dringendsten Aufgaben ansehen müssen ,
sobald sie sich davon irgend Erfolg versprechen , aus
den für jetzt gescheiterten gesetzgeberischenPlan zurück¬
zukommen , inzwischen aber durch planmäßige Aufklärung
der Bevölkerung über die wahre Sachlage einen künf¬
tigen Erfolg auf dem hier in Rede stehenden Gebiete
vorzubereiten. "

Das Scharfmacherorgan des Herrn von Stumm
läßt sich wie folgt vernehmen : „ Die gestrige Verhand¬
lung des Reichstags bot in der That ein geradezu
grauenerweckendes Bild , wie geringe Wider¬
standsfähigkeit die Parteien gegenüber dem sozialdemo¬
kratischen Terrorismus bieten . Sie erleuchtete auch
den Weg , den wir mit Hilfe des allgemeinen Stimm¬
rechts noch zurücklegen werden . Die Regierung hat
den ernsten Willen gezeigt , den sozialdemokratischen
Ausschreitungen auf dem Arbeitsmarkte entgegenzutreten,
ir hat ihre glatte Quittung . Wir hoffen aber dringend,
daß auch der Reichstag von dem deutschen Volke die
entsprechende Quittung erhalten wird . "

Die Berliner Volkszeitung beschäftigtsich angesichts
der Situation mit einem möglichen Minister - oder
Rcichskanzlerwechsel. » Von diesem hält das Blatt nicht
viel . „ Jmmerwieder " , so schreibt dasselbe , „ müssen
wir betonen , daß es nach Lage der Sache vollständig
gleichgiltig ist , wie der Alaun heißt , der im Reichstage
oder im preußischen Landtage über parlamentarische
Niederlagen zu quittieren hat . Die Hauptsache ist , daß
die Zuchthausvorlage für diesmal abgethan ist . Wenn
die Minister sie überleben, so hätten sie wenigstens
den „ unhöflichen " Reichstag auflösen sollen ; diese Höf¬
lichkeit gegen sich selbst Hütten sie haben sollen . Eine
Reichstagswahl unter dem Stichwort : „ Gegen die
Zuchthausvorlage " wäre der Opposition ungemein an¬
genehm , zumal im Hinblick auf die Flottenvorlage , die
nnt der Zuchthausvorlage auf einem Holze gewachsen
ist . Denn wenn die Linke um der Zuchthausvorlage
willen ■eine Verstärkung erfahren hätte , so wäre auch
die Opposition gegen die Flottenvermehrung verstärkt
worden. Leider wird es indes zu einer Auflösung des
Reick ,stags nicht kommen . "

_ In gleicherWeise läßt sich in einem ausführlichen
Artikel „ Verscharrt" der Vorwärts vernehmen : „ Das
war kein Armenbegräbnis — das war überhaupt kein
Begräbnis . Das war die Verscharrung eines Kadavers ,
dem die Ehren des Begräbnisses versagt sind . Noch
nie ist ähnliches im deutschenReichstage erlebt worden.
Nach der ersten Lesung des Zuchthausgesetzes schrieben
wir, eine fo schimpflicheNiederlage habe noch keine
Regierung erlitten . Wir konnten damals nicht ahnen ,
daß die Niederlage der ersten Lesung durch die der
zweiten noch weit , weit werde übertroffen werden .
Staatssekretär von Posadowski hatte beabsichtigt , dem
Centrum in seinen Anträgen auf Erweiterung und
Sicherung der Koalitionsfreiheit mit unverbindlichen
Verheißungen entgegenzukommen. Jetzt war die Sache
bereits vor seiner Rede entschieden , in der die rhe¬
torischen Absichten wie Trümmer eines Wracks umher¬
trieben . Posadowsky hatte nicht die Geistesgegenwart
und Fähigkeit, seine ursprünglich geplante Rede schnell
der neuen Lage gemäß umzuarbeiten, und so flehte
er denn nach der Entscheidung noch um kommissarische
Beratung und winkte dem Centrum, das bereits vom
Tische aufgestanden war und gar keinen Appetit mehr
hatte , mit verheißungsvollen leckeren Bissen . Und das
Ansehen der Reichsregierung im Inneren ? Kann es
so weiter gehen ? Das deutscheVolk läßt sich nicht auf
den Boden der Zuchthauspolitik drängen . Die Kluft
wird breiter und breiter zwischen Regierung und Volk " .

Die Germania meint , wenn die Nachricht , daß
weitere Maßnahmen wegen der Ablehnung der Zucht¬
hausvorlage im Staatsministerium erwogen werden ,
richtig ist , — aufregend ist sie für uns in keiner
Weise — so dürfen wir doch wohl in Anknüpfung
daran die Frage aufwerfen, ob diese Frage nicht doch
den Bundesrat in erster Linie angeht . Die Germania
kann sich nicht des Eindrucks erwehren , daß selbst in
Bundesratskreisen , weit mehr aber noch bei den in der
strengen Jnnehaltung der Reichsverfassung interessierten
Kreisen des deutschen Volkes ein peinliches Gefühl
erwecken wird , wenn man sehen muß , wie in dieser
Reichsangelegenheit nicht der Bundesrat als die zu¬
ständige Reichsinstanz, sondern das preußische Staats¬
ministerium gegen den Reichstag zu Gericht sitzt .

Schließlich machen es die „ Berl . Neuesten Nach¬
richten " des Herrn Krupp und Genossen der Regierung
zum Vorwürfe , daß sie , statt wie Bismarck jedesmal
nur einen Hasen zu jagen , deren mehrere zugleich er¬
legen möchte . Unter diesen Hafen versteht das
Blatt die Verstärkung der Flotte , den „ Schutz der
Arbeitswilligen " und die Förderung der Wasser¬
straßenpolitik. _

Die Gründe des Eentrums für die überaus
schroffe Art , in der es die Regierung in Sachen der
Zuchthausvorlage brüskiert hat , sind natürlich nicht
wörtlich diejenigen, welche Dr . Lieber angab . Der
wahre Grund ist der , daß man auch im Centrum die
Art und Weise , wie jetzt in deutschen Landen regiert
wird , gründlich satt hat . Man will nicht mehr mit¬
machen und zum Zeichen dessen hat man das Tafel¬
tuch so energisch zerschnitten . Die Führer des Centrums
sind tief verstimmt und man muß sagen , mit Recht ,
über die neueste Behandlung der Flottenfrage , durch
die man sie ohne jede Rücksichtauf die großen Dienste ,
die sie beim Flottengesetz geleistet haben , jetzt über¬
rascht und geradezu brüskiert hat . So ist ihr den
Ausführungen bei der ersten Lesung des Zuchthaus¬
gesetzes widersprechendes Verfahren der sofortigen Ab¬
lehnung des ganzen Gesetzes ohne Debatte zu erklären .
Das soll eine Lektion sein und gewissen Stellen zeigen ,
daß das Centrum Rücksichten verlangt und nicht für

alles zu _ haben ist . _ _ In der That stehen wir am
Anfang einer sehr kritischen Periode in unserer inneren
Politik . Der Reichstag wird endlich bockbeinig , er
will offenbar die Regierung zwingen , andere Bahnen
einzuschlagen und wir müssen gestehen , daß die Art ,
die er gewählt hat , die einzig richtige ist . Durch höf¬
liches Entgegenkommen, durch Kompromisse und Kon¬
zessionen ist die Regierung nur verwöhnt worden ; sie
hat sich dadurch in den Glauben versetzt , daß man
nur möglichstausschweifend zu fordern habe , um vom
Reichstag das Gewünschte zu erhalten . Das scheint
jetzt erfreulicherweise ein Ende nehmen zu sollen . Auch
am Dienstag hat der Reichstag, wie unsere Leser aus
dem Parlamentsbericht ersehen , den hohen Regierungen
wieder einen empfindlichenNasenstüber gegeben , indem
er einen mecklenburgischen Zopf abschmtt , trotzdem
Herr Posadowsky erregt erklärte , ein solcher Beschluß
würde das wichtige Postgesetz in Frage stellen . Der
Reichstag hat sich um diese Drohung nicht gekümmert
und das ist der einzige Weg , auf dem er der Regie¬
rung imponieren kann . Allem Anschein nach hat das
Reichsmarineämt sein Flottengesetz noch lange nicht im
Sack .

Einem Minister jedenfalls ist durch die höchst un -
zeremoniöse Verscharrung der Zuchthausvorlage ein
unverhofftes Glück wiederfahren. Herr von Rhein¬
baben saß neben Herrn v . Posadowky mit dem Auf¬
träge , die Vorlage namens der hohen verbündeten
Regierungen zu verteidigen. Ein heikler Auftrag !
Denn was hätte er als ehrlicherMann sagen können?
Als ein Mann , der an der Spitze des industriereichsten
Regierungsbezirks des Staates gestanden hat, hätte er
wahrheitsgemäß nur versichern können , daß ein Be¬
dürfnis für ein solches Gesetz sich nirgendwo gezeigt
und daß vor allen Dingen die Arbeiter aller politischen
und religiösen Bekenntnisse dasselbe mit flammender
Entrüstung zurückgewiesen haben . Aber wie würde
ihm als Minister des Scharfmacherkurses das bekommen
sein ? So hat ihn ein gütiges Geschick aus dieser
heiklen Lage befreit und es mag sich ein befreiender
Seufzer seiner Brust entrungen haben , als Herr Lieber
zum Todesstoß ausholte . Herr v . Rheinbaben ist in
der That vom Glück außerordentlich begünstigt .

Der Abg . v . Vollmar hat sich auf die bekannte
Rundfrage der Pariser „ Petite Republique " über die
Taktik der französischen Sozialdemokraten dahin aus¬
gesprochen : „ Es ist ganz gewiß , daß ein Sozialist
jede Regierung der Bourgeoisie mit großem Mißtrauen
betrachten muß ; und er kann die Gefahr , die er für
die sozialistischen Mitglieder der Regierung darin
sieht , daß sie die Verantwortung für die Maßnahmen
ihrer bürgerlichen Kollegen mit tragen müssen , kaum
übertreiben. Aber auf der andern Seite schrumpft
die Zahl derjenigen Sozialisten , die
an eine Katastrophe glauben , immer
mehr zusammen , währenddem die stückweise Er¬
oberung der politischen Macht immer mehr als der
normale Verlauf der Dinge anerkannt wird . Ich sehe
also gar keinen Grund , warum die Sozialisten hier ,
wo es sich um die teilweise Besitzergreifung der
ministeriellen Gewalt handelt , den veralteten Stand¬
punkt der Abstinenz aufrecht erhalten sollten . " — Wir
finden diese Antwort Vollmars zwar außerordentlich
vernünftig aber sehr wenig sozialdemokratisch . Wenn
man mit solchen Anschauungen noch in der Partei
verbleiben kann — wo bleibt da das „ Zielbewußtsein " ?

Der Familien schmuck .
Roman von A . I . Mordtman .n . 27

„ Sind Sic mit Lord Oranmore zufrieden? Und
äst er , was vielleicht noch wichtiger ist , mit Ihnen zu¬
frieden ? " fragte sie .

„ So weit ich es beurteilen kann , ist der Lord
-genau so zufrieden niit mir wie ich mit ihm , " ant¬
wortete Mowbray .

„ Welch eine diplomatische Auskunft ! Das kann
sehr viel , möglicherweise aber auch sehr wenig sein . "

„ In diesem Falle will es ziemlich viel sagen ;
denn ich habe keine Ursache , mich zu beklagen , und
ich möchte nicht wieder fort von ihm . "

„ Glauben Sie , daß er Sie protegieren wird ? "
„ Ganz bestimmt . Er wird für mich alles thun ,

was in seinen Kräften steht . Wenn ich ihn darum
ersuchte , würde er sich sogar in die Höhle des Löwen
wagen und bei Miß Hurdlestone für mich um Sie
anhalten !"

„ Wie Schade, daß ich nie mit ihm sprechen kann !
Es ist gar zu einfältig , daß zwischen zwei so nahen
Nachbarn so erbitterte Feindschaft herrscht . Wollen
wir nicht unseren Herrschaften vorschlagen , sie möchten
Ans beiden die Erledigung der schwebenden Streit¬
fragen übertragen ? "

„ Lord Oranmore würde gleich zustimmen , obgleich
-er dabei aller Wahrscheinlichkeit nach sehr schlecht
fahren würde . Aber Fräulein Hurdlestone würde nichts
davon wissen wollen , wenn es auch ihr augenschein¬
licher Vorteil wäre . "

„ Vielleicht doch . Das Schlimme ist nur , daß ich
gar nicht wagen kann , ihr einen solchen Vorschlag zu
machen ; denn es steht augenblicklicheEntlassung darauf ,
wenn man nur den Namen Oranmore nennt . "

^ „ Für die Dienerschaft — das verstehe ich . Aber
für Sie , Fanny , kann das doch nicht gelten ? "

„ Sie sind , glaube ich , in dem Jrrtuni , daß ich in
-vlvy Lodge zu Besuch bin . . . "

„ Ja , sind Sie es etwa nicht ? "
„ Ganz und gar nicht , " erklärte Fanny . „ Ich

dm , nicht der Gast , sondern die Gesellschafterin von
Mrß Hurdlestone und von ihrem Wohlwollen genau so

abhängig wie die Haushälterin und mein rolköpfiger
Freund Larry . "

„ Wie ist das möglich ? " fragte Mowbray maßlos
erstaunt . „ Ist das ein eigensinniger Einfall von Ihnen ?
Oder wie hängt es sonst zusammen ? "

„ Mir war das Leben auf Thirlwall so unerträg¬
lich geworden, daß ich ihm um jedan Preis entrinnen
mußte . Und da ich die Zustimmung der Meinigen dazu
nicht erlangen konnte , so blieb mir nichts übrig , als
ohne ihr Wissen nach einem Anerbieten zu greifen ,
das mir eine Existenz ermöglich e . "

„ Warum haben Sie dabei nicht an Ihren besten
Freund gedacht ? "

„ Eben weil es mein bester Freund ist . . . "
Mowbray überwand mit Hilfe dieser Antwort die

kleine Verstimmung, von der seine letzte Frage Zeugnis
ablegte , küßte Fannys Hand und sagte : „ Sie haben
jedenfalls mit wunderbarer Entschlossenheit gehandelt .
Ich kenne nicht viele Damen , die es über sich gewinnen
würden , einen so schlechtenTausch einzugehen . "

„ Außerdem, Herr Mowbray , liegt noch etmas Be¬
sonderes vor , was ich Ihnen aber nicht sagen kann .
Sie müssen sich mit dem schon begnügen . "

Mowbray wollte es gar nicht besser ; wenn er sich
einen Vorwurf daraus machte , daß er vor dem Mädchen
seiner Liebe etwas verbarg, so erleichterte es ihm diesen
Vorwurf , daß auch sie ihrerseits etwas für sich behielt .
Nun hatte keiner etwas vor dem andern voraus .

Schneller, als beide wünschten , war die Zeit ver¬
flossen , die Fanny mit Sicherheit ausbleiben konnte .
Mit großem Stolze durfte sie ihren Hausgenossen mit -
teilen , daß sie das Wegerecht von Jvy Lodge in
vollstem Umfange aufrecht erhalten und ausgenutzt habe .
Die Bewunderung der Dienerschaft für die kecke deutsche
Miß , der man es ansah , wie tapferen Charakters sie
war , stieg ins unbegrenzte.

Das Wegerecht war nach seiner Natur ein Recht ,
das fleißig ausgeübt werden mußte , wenn es nicht in
Verfall geraten sollte , und dieser Aufgabe unterzog
sich Fräulein Fanny Secudamore mit bewunderungs¬
würdiger Ausdauer . Ein so gutes Beispiel konnte nicht
ohne Erfolge bleiben , und wie die Gesellschafterin
jeden Tag für längere oder kürzere Zeit den Fußweg
über Caldccottsches Gebiet nach dem Flusse benutzte .

so fuhr Rotkopf Larry jetzt jeden Tag auf dem Fahr¬
weg , den er am Abend der Ankunft Fannys auf ihren
Befehl benutzt hatte . Und vor der kecken Offensive
und Unternehmungslust der Jvy Lodger schien den
Caldcottern jede Thatkraft in der Abwehr abhanden
gekommen zu sein .

Als am sechstenoder siebenten Tage Fanny wieder
einmal gewohnheitsmäßig auf feindliches Gebiet über¬
getreten war , um das Wegerecht der Hurdlestones
wahrzunehmen, erschrak sie doch ein wenig , als ihr statt
Mowbrays Lord Oranmore selbst entgegenkam. Sie
faßte sich aber ein Herz und wollte so unbefangen,
wie es sich für jemand schickte , der auf durchaus er¬
laubten Wegen wandelte, an dem alten Herrn mit
leichtem grüßenden Neigen des Kopfes Vorbeigehen .
Aber der Graf , der ihren Gruß sehr höflich erwiderte ,
verhinderte diese Absicht , indem er mit lächelndem Ge¬
sichte vor ihr stehen blieb und sie anredete :

„ Erlauben Sie , Miß Secudamore , daß ich Sie
auf meinem Grund und Boden willkommen heiße .
Verzeihen Sie , daß ich Sie aufhalte — aber ich habe
eine kleine Bestellung an Sie übernommen. "

„ Sie sind sehr gütig , Mylord , " erwiderte Fanny
etwas verwirrt , da sie doch ihren Weg nicht fortsetzen
konnte , ohne sich einer groben Unhöflichkeit schuldig
zu machen .

„ Zunächst eine Frage : Herr Mowbray hat den
Auftrag , der höheren Gewalt in Gestalt einer schönen
Dame , die diesen Weg mit Vorliebe geht , keinerlei
Hindernisse zu bereiten , jedesmal aber im Namen der
Gutsherrschaft Protest einzulegen . Dies muß , natür¬
lich ohne sie weiter zu behelligen , der Form wegen
geschehen . Ich hoffe , daß er dieser Pflicht gewissenhaft
nachkommt . "

„ Regelmäßig , " beteuerte Fanny mit der ehrlichsten
Miene der Welt . Aber es war eine schändlicheUn¬
wahrheit .

„ Nun , das ist mir lieb zu hören . Heute mußte
er leider in dringlichen Geschäften nach Belfast , und
da habe ich selbst die Pflicht übernehmen müssen ,
unseren Protest einzulegen , was ich hiermit in aller
Form thne . "

Fanny schlug schalkhaft lächelnd die Augen zu
dem Grasen empor , der gar nicht aussah , als wenn

er die maßlose Feindschaft der Leute von Jvy Lodge
verdiente. Es war ein grauköpfiger Herr , etwa Mitte
der Fünfziger, mit edel geschnittenen Zügen und ganz
gegen die Gewohnheiten der englischen Aristokratie mit
vcllem Schnurr - und Backenbart ausgestattet . Er hatte
mehr das Aussehen eines Gelehrten als eines tradi¬
tionellen englischen Gutsbesitzers.

„ Und ich darf nun weitergehen ? " fragte Fanny .
„ Wenn Sie darauf bestehen , Fräulein Scuda -

more , Ihr Recht bis an das Ende des Weges durch¬
zufechten . . . "

„ Eigentlich sollte ich es thun , " entgegnete die
junge Dame immer mit dem gleichen Ernste . Aber
der Schalk saß ihr in den Augen und spielte um die
Mundwinkel.

„ Das heißt : Uneigentlich ist es nicht nötig . Wissen
Sie was ? Betrachten wir den Weg als gegangen , und
dann erweisen Sie sich etwas freundschaftlicher als
Ihre eigensinnige Herrin und erlauben Sie mir . Sie
ein wenig in meinem Park herumzuführen. "

Das so liebenswürdig vorgebrachteErsuchen konnte
Fanny nicht abschlagen . Oranmore führte sie durch den
lange vernachlässigten Park , an dem aber überall ge¬
arbeitet wurde und der schon ein besseres Aussehen
anzunehmen begann . Kurz vor dem Schloß setzte sich
der Graf mit ihr auf eine Rasenbank , ohne die leb¬
hafte Unterhaltung tu unterbrechen, die sie unterwegs
geführt hatten .

In ihrem Begleiter fand Fanny nicht nur einen
außerordentlich gebildeten Mann , dessen Bemerkungen
verrieten , daß er auf allen Gebieten des Wissens zu
Hause war , sondern auch einen Philanthropen , der mit
Begeisterung seine Ideen über die Hebung der irischen
Zustände , zunächst der auf seinen eigenen Gütern , ent¬
wickelte . Sie selbst hatte genug über Irland gelesen
und zum Teil auch von der Grünen Insel gesehen ,
um mit Verständnis auf dies Thema einzugehen . Als
aber die Zeit herannahte , daß sie wieder nach Jvy
Lodge zurückkehrensollte , suchte sie nach einer unver¬
fänglichen Gelegenheit, um von dem zu sprechen , was
ihr persönlich besonders am Herzen lag .

„ In Ihrem Sekretär haben Sie hoffentlich eine
tüchtige Hülfskraft für Ihre menschenfreundlichenPläne
gefunden? " sagte sie .



*

Als der Reichstag im vergangenen Jahre in einer

Novelle zur Gewerbeordnung die fakultative Ein¬

führung der Zwangsinnungen für das Hand¬

werk festlegte , glaubte man sich in weiten Kreisen einen

neuen Aufschwung des genannten Erwerbszweiges ver¬

sprechen zu können . Infolge der lässigen Haltung der

Jnnungsgegner gelang es den Freunden der Zwangs¬

innungen , solche allerorten ins Leben zu rufen und

durch Majoritätsbeschluß den sämtlichen Meistern der¬

selben Handwerkerbranche am Orte die Verpflichtung

aufzuerlegen , der Innung beizutreten . Schon bald

aber gewahrten die bis dahin Lässigen , wie diese In¬

nungen dem Handwerk nur Lasten und Kosten , aber

keine Vorteile brachten , da wurden diese Gegner solcher

Organisationen aufgerüttelt und ein jeder Blick in die

Tagespreise zeigt heute die Wiederauflösung solcher

Innungen . Nirgends war man beispielsweise so über¬

eilt zur Bildung von Zwangsinnungen geschritten wie

in Hamburg , aber nirgends löst man sie auch so schnell

wieder auf wie dort . Klempner - und Drechsler - In¬

nung haben die Auflösung bereits beschlossen , Glaser¬

und Korbmacherinnung werden demnächst dem gleichen

Schicksal verfallen . Es hat aber eine jede Zeitperiode

ihre besondere wirtschaftliche Produktionsform ; Zwangs¬

innungen und Befähigungsnachweis waren im Mittel -

alter durchaus am Platze , der technische Fortschritt und

die Entwickelung des Großbetriebes aber haben ihr

heute längst den Todesstoß gegeben .

Von der Verhandlung vor dem Disziplinarhof in

Sachen Arons erfährt die Volkszeitung noch aus

bewährter Quelle , daß der „ Angeklagte " auf Grund

seiner Rechte als Staatsbürger in erster Reihe natür¬

lich um seine „ Freisprechung " ersucht habe ; daß er

andernfalls gebeten habe , von einer Warnung , einem

Verweise usw . abzusehen , ihn vielmehr , wenn es wider

Erwarten zu einer „ Verurteilung " kommen sollte , mit

der Entlassung aus der Stellung als Privatdozent zu

„ bestrafen " . Denn eine Maßregel , die mit der Aus¬

sicht und im Hinblick auf seine „ Besserung " angewendet

werde , sei in seinem Falle zwecklos . Im Sinne seiner

Richter würde er sich nicht „ bessern " können ; d . h . er

würde nicht aufhören können , Sozialdemokrat zu sein

und für seine politische Ueberzeugung einzutreten .

Welches nun hiernach auch das Schicksal des

Delinquenten sein mag , moralisch siegt er mit Helmholtz

und Zeller ; denn wenn nach dem Dichterwort die

Ueberzeugung des Mannes Ehre ist , so heißt die Ehre

wahren soviel wie einen großen moralischen Sieg

davontragen . Und daß eine Verurteilung des Dr . Arons

das Ansehen des Staates schädigen würde , das hat
am Sonnabend Herr Geh . Rat Prof . Du Schmoller

mit wünschenswertester Deutlichkeit Millionen von

Deutschen aus der Seele gesprochen . Mittlerweile

wird bekannt , daß der Disziplinarhof thntsächlich für

Entziehung des Rechtes , Vorlesungen zu halten sich

ausgesprochen hat und es unterliegt wohl keinem

Zweifel , daß das Staatsministerium sich diesem Aus¬

spruch gemäß entscheiden wird . Damit begeht es

wiederum eine derjenigen beklagenswerten Thorheiten ,

an denen seine Karriere in der letzten Zeit so reich ist .

Dr . Arons geht aus der Affaire als der tadellose

Ehrenmann hervor , der er immer gewesen ist .

In der Reichshauptstadt hat die Verwendung von

Schulkindern zu gewerblicher Beschäftigung leider einen

Umfang angenommen , der ein amtliches Einschreiten

dringend wünschenswert macht . Es hält allerdings

sehr schwer , hier die richtigen Grenzen zu ziehen , da

die große Schar der verschämten Armen schwer zu über¬
blicken ist und grade in diesen Kreisen leider recht oft

das geringe Verdienst , das die Kinder durch Austrazen
von Backwaren , Milch und Zeitungen , oder durch Ver¬

wendung zu Schaustellungen in Theatern nach Hause

bringen , die einzigen Bareinnahmen darstellt . Ein Aus¬

schuß der Stadtverordneten hat jetzt beschlossen , der

Stadtverordneten - Versammlung die Annahme einer

vom Polizeipräsidenten dem Magistrat zur Zustimmung

unterbreiteten Polizeiverordnung in folgender Form zu

empfehlen :
„ 8 1 . Kinder , welche das 10 . Lebensjahr noch

nicht vollendet haben , dürfen außer dem Hause eine
gewerbliche Thätigkeit irgendwelcher Art nicht aus¬

üben . tz 2 . Kinder , welche das 10 ., aber noch nicht
das 14 . Lebensjahr vollendet haben , dürfen außer¬
halb des Hauses abends nicht nach 7 Uhr und mor¬
gens in den Monaten April bis September nicht vor
5V 2, in den Monaten Oktober bis März nicht vor
ßVj Uhr zum Austragen von Backwaren, Milch ,
Zeitungen oder andern Gegenständen, ferner zuni
Keaelaüfsetzen oder zu sonstigen Verrichtungen in
Schankwirtschaften sowie überhaupt zu irgend welchen
niechanischen Dienstleistungen in einem Gewerbe¬
betriebe verwandt werden . 8 2a . Kinder unter zwölf
Jahren dürfen zu öffentlichen Schaustellungen nicht
verwendet werden . 8 3 . Diese Verordnung finde auf
alle die Kinder keine Anwendung , welche von der
Schuldeputation von dem Nachmittagsunterricht be¬
freit sind , um Laufburschendienste zu verrichten. 8 -
Uebertretungen dieser Polizeiverordnung werden an
Eltern oder an den zur Erziehung Verpflichteten, so¬
wie den Personen , welche Kinder entgegen den Be¬
stimmungen der vorstehenden Paragraphen für ihren
Betrieb beschäftigen , mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
und im Falle des Unvermögens mit verhältnis¬
mäßiger Haft bestraft . "

Es ist zu hoffen , daß auf dieser Grundlage end¬

lich eine Verständigung zwischen allen in Betracht

kommenden Faktoren zustande kommen wird .

In Sachen des Burenkrieges haben wir wieder¬

holt ausgeführt , daß die aus Anlaß desselben insze¬

nierte Hetze gegen das englische Volk durchaus unbe¬

rechtigt sei , weil der größere und bessere Teil des¬

selben diesen Krieg verabscheue . Wir haben das

wiederholt durch Citate aus den vornehmsten englischen

Blättern nachgewiesen und sind heute auch in der

Lage , die Meinung eines hervorragenden Arbeiter¬

führers wiederzugeben , der wohl für die überwälti¬

gende Mehrheit der englischen Arbeiter spricht . Herr
Geo . N - Barnes , der Generalsekretär des englischen

Maschinenbauer - Gewerkoereins schreibt in einem Briefe

an unseren Redakteur : „ In Sachen des Krieges bin

ich mit Ihnen vollständig einer Meinung ; es ist von

vorn bis hinten ein Geldschrapper - Unternehmen ( a

money - grabbers ’ job ) , über das ich tiefe Scham

empfinde , aber das beste , was jetzt passieren kann , ist

eine schleunige Erledigung desselben . "

YolMsche Übersicht .
Der Berl . Lok . - Anz . schreibt : In Bundesrats¬

kreisen besteht keine Neigung , aus der Ablehnung

des Arbeitswilligengesetzes dem Reichstage gegenüber

einen casu8 belli zu machen . Der Bundesrat beharrt

bei der Ueberzeugung von der Notwendigkeit eines

besseren Schutzes Arbeitswilliger und wird dies vor¬

aussichtlich in einer gemeinsamen Erklärung aussprechen ,

aber es darf gesagt werden , daß , wenn auch das Ar¬

beitswilligengesetz schließlich im Bundesrat einstimmig

Annahme gefunden hatte , doch mehrere Regierungen

nicht ohne Bedenken den vorgeschlagenen Weg be¬

treten hatten .

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages

hat nach Ablehnung der Z u ch t h a u s v o r l a g e Be¬

stimmungen zum Schutze des Koalitionsrechts als An¬

träge bei der Beratung der Gewerbeordnung im Reichs¬

tage eingcbracht . — Wie zu derselben Materie die
Staatsbürgerzeitung wissen will , wird in maßgebenden

Regierungskreisen ernstlich erwogen , ob es nicht an¬

gezeigt ist , nunmehr auf dem Wege zur Bekämpfung

der Ümsturzbestrebungen vorzugehen , den die preußische

Regierung mit der Novelle zum preußischen Vereins¬

gesetz im Jahre 1897 betreten hat . Jene Novelle ver¬

folgt bekanntlich den Zweck , gleichzeitig mit der Auf¬

hebung des Verbindungsverbots politischer Vereine die

Machtmittel der Staatsregierung zur Abwehr umstürz -

lerischer Bestrebungen zu verstärken . Es ist sehr ^wahr¬

scheinlich , daß der preußische Landtag sich bereits in

der nächsten Saison mit einer diesbezüglichen Vorlage

wiederum zu beschäftigen haben wird .

Die Bestätigung des Lehrer - Reliktengrsetzes , Für -

'orge von Lehrer , Wittwen und Waisen ist , der „ Pädag .

Ztg . " zufolge jetzt gesichert . Der Finanzminister habe
einen Widerspruch zurückgezogen , und die Bestätigung

'tehe nahe bevor .

Frankreich . Der Kriegsminister wird der Kam¬

mer in Form eines Gesetzentwurfs folgende Umge¬

staltung des Militärstrafgesetzbuches unterbreiten :

1 . Zuständigkeit der gewöhnlichen Tribunale für die

sämtlichen Rechtsvergehen in Friedenszeit . 2 . Befugnis

des Kassationshofes , Urteile des Kriegsgerichts zu

kassieren . 3 . Zulassung mildernder Umstände in Frie¬

denszeit . 4 . Geheime Beratung der Kriegsgerichte .

5 . Zusammenstellung der Militärgerichte .

Amerika . Die Frankfurter Zeitung meldet aus

New - Iork , daß der Vizepräsident der Vereinigten

Staaten von Nordamerika , Hobart , in Paterson ge¬

storben ist . ( Politische Folgen kann dieser Todesfall

nicht beanspruchen , indem die Vizepräsidentschaft haupt¬

sächlich nur eine ornamentale Würde besitzt . )

Vom Burcnkricg waren in den letzten Tagen

recht verdächtige Nachrichten gekommen . Aus Estcourt

wurde vom 20 . gemeldet : „ Es wird gemeldet , nun¬

mehr sei bekannt geworden , daß General Joubert mit

seiner gesamten Streitmacht südwärts nach

Estcourt vorrückt ; die Belagerung von Ladysmith

sei wahrscheinlich aufgegeben worden . " — War

diese Meldung richtig , so mußte man sich mit Recht

fragen : „ Und General White und seine alsdann in

Ladysmith freigewordenen Truppen , die sich nach den

letzten Meldungen so „ wohl befanden , keinen Mangel

litten und wohlauf waren ? " Haben sie sich nicht als¬

bald dem abziehenden Gegner , der ihr Lager vergeblich

drei Wochen lang berannt hat , an die Fersen gehaftet ,

ihn gemeinsam mit der Brigade Hildyard in Estcourt

zwischen zwei Feuer genommen und vernichtet ? " Da

Meldungen über eine solche Bewegung White ' s nicht

Vorlagen , so konnte man aus jener Nachricht nur den

Schluß ziehen , daß Ladysmith gefallen und White

mit seinen Truppen gefangen sei . Thatsächlich wurde

eine solche Nachricht auch verbreitet , aber sie hat sich

als total falsch erwiesen .

Ein der Regierung in Pietermaritzburg von dem

die Freiwilligen von Ladysmith kommandierenden

Offizier zugegangene Depesche vom 16 . November

lautet : „ Alle Freiwilligen der Polizeitruppe sind wohl¬

auf . Lebensmittel für Menschen und Pferde sind

genügend vorhanden . Am 15 . und auch am Morgen

des 16 . war alles ruhig , eine Beschießung findet nicht

mehr statt ; ihre Wirkungen sind bisher sehr unbe¬

deutend . " Ferner bestätigt ein aus dem Hauptquartier

der Buren vor Ladysmith und Pretoria an den

dortigen Kriegsrat gesandter Bericht , den die eng¬

lische Zensur hat passieren lasien , daß am 20 . November

die Belagerung noch fort dauerte . Der Bericht be¬

sagt , „ daß am Samstag aus der Richtung von Est¬

court starkes Gcfchützfeuer vernommen wurde und daß

man südlich von Ladysmith andauerndes Gewehrfeuer

hörte . Es ist daher anzunehmen , daß die Buren die

Belagerung von Ladysmith mit erheblich verminderter

Truppenzahl fortsetzen und sich mit den Streitkräftcn ,

die sie vor Ladysmith entbehren zu können glauben ,

dem heranrückenden englischen Entsatzheer entgegen¬

stellen wollen . Thatsächlich ist es ihnen auch schon

gelungen , die Verbindung zwischen Estcourt und dem

Süden abzuschneiden .

Wir veröffentlichen noch folgende Depeschen :

Pretoria , 21 . Nov . ( Tel . ) Der General Snyman

berichtet von einem heftigen Kampfe bei Mafeking , der

am letzten Montag stattfand . Die Engländer feuerten

heftig gegen Geschütze und Befestigungen der Buren .

Die Buren beschossen die britischen Befestigungen mit

gutem Erfolg . Auf seiten der Buren siel ein Mann ,

der Verlust der Engländer ist nicht bekannt .

Pretoria , 21 . Nov . ( Tel . ) Nach amtlichen

Berichten betragen die Verluste der Buren seit Beginn

des Krieges 90 Tote und 200 Verwundete ; vqn

lctzern ist eine Anzahl bereis wieder hergestellt und

auf den Kriegsschauplatz zurückgekehrt . Nach Privat¬

nachrichten des Standard and Diggers News steht

eine allgemeine Erhebung der holländischen Farmer

in Natal unmittelbar bevor ; die Colonial - Buren in

den Bezirken , welche für Territorium der Republiken

erklärt worden sind , haben sich den Buren bereits

angeschlossen .
MF ' Unsere verehrl . Abonnenten werden hierdurch höfl -

ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger - Zeitung der Expedition sofort mitzuteilen , damit
wir in der Lage stnd , für sofortige Abhülfe Sorge tragen
, u können . Porto - Auslagen werden gern vergütet .

Arbeilrrfrage .
Nach der im Reichsversicherungsamt gefertigten

Zusammenstellung , welche auf den Mitteilungen der

Vorstände der Jnvaliditäts - und Altersversicherungs¬
anstalten und der zugelassenen Kaffeneinrichtungen be¬

ruht , betrug die Zahl der seit dem Inkrafttreten des

Jnvalidenversicherungsgesetzes bis einschließlich 30 .

September 1889 von den 31 Versicherungsanstalten

und den 9 vorhandenen Kasseneinrichtungen bewilligten

Invalidenrenten 454 , 379 . Davon sind infolge
Todes oder Auswanderung der Berechtigten , Wieder¬

erlangung der Erwerbsfähigkeit , Bezuges von Unfall¬

renten oder aus anderen Gründen weggefallen 143 , 926 ,

so daß am 1 . Oktober 1899 liefen 310 , 453 gegen

294 , 883 am 1 . Juli 1899 . — Die Zahl der während

desselben Zeitraums bewilligten Altersrenten betrug
351 , 198 . Davon sind infolge Todes oder Auswande¬

rung der Berechtigten oder aus anderen Gründen weg¬
gefallen 154 , 335 , so daß am 1 . Oktober 1899 liefen

196 , 863 gegen 198 , 070 am 1 . Juli 1899 . — Bei¬

tragserstattungen sind bis zum 30 . September 1899

bewilligt : a ) an weibliche Versicherte , die in die Ehe
getreten sind 389 , 958 gegen 362 , 032 , b ) an die

Hinterbliebenen von Versicherten 90 , 939 gegen 83 , 140 ,

zusammen 480 , 897 gegen 445 , 172 bis zum 1 . Juli
1899 .

Die neuesten Meldungen über den Streik in

Monceau les Mines besagen : Einige Hundert

Ausständige haben die Arbeit wieder ausgenommen ;

um indes die Ruhe zu sichern , hat die Regierung

starke Truppenmassen nach dem Ausstandsgebiet ab¬

gehen lasten . _

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 21 . November.

Am Tische des Bundesrats : von Podbielski , Dr .
Nieberding.

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr .

Das Haus ist sehr schwach besetzt .
Zunächst dritte Beratung des Gesetzentwurfes be¬

treffend die gemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuld¬
verschreibungen. — Die definitive Annahme erfolgt
ohne Debatte .

Es folgt die dritte Lesung der Postvorlage . — In
der Spezialberatung liegt zum Artikel 1 Ziffer 3 ,
Zeitungsgebühr , außer einen : rein redaktionellen
Anträge Dasbach ein Antrag Marcour -Dasbach vor ,
welcher für die Gebühr wieder ' eine Unterscheidung nach
zwei Zonen ( bis zu 75 Kilometer Entfernung vom Er¬
scheinungsorte, sowie darüber hinaus ) einführen will .
Nach längerer Debatte werden unter Ablehnung aller
Anträge die Beschlüsse der zweiten Lesung aufrecht¬
erhalten .

Artikel 2 wird debattelos angenommen . — Bei
Artikel 3 war in der zweiten Lesung ein sozialdemo¬
kratischer Antrag angenommen worden, um die Ver¬
breitung von Zeitungen an anderen Orten durch
Zeitungsfilialen , Agenten , sicherzustellen gegen einen
Einspruch der Post . Mit Zustimmung des staats -
sekrctärs wird auf Antrag Marcour eine diesen Zweck
noch mehr klarstellende Fassung beschlossen .

In der zweiten Lesung war dagegen der fernere
sozialdemokratische Antrag abgelehnt worden, welcher
diese private Verbreitung von Zeitungen an einem
Orte auch gegen polizeiliche Beeinträchtigungen auf
Grllnd von Sonntagsheiligungsverordnungen schützen
ivollte . Ein jetzt gestellter Antrag Albrecht ( Soz .)
nimmt dieses Verlangen wieder auf , indein er den
Zusatz ztim Absatz 3 vorschlägt : „ auch an Sonn - und
Feiertagen mühreiid der stunden , in denen die kaiser¬
liche Post bestellt " .

Ueber diesen Antrag eittspinnt sich eine längere
Debatte , in der derselbe von denAbgg . Sing er ( Soz .)
und Lieber ( Centn ) wann empföhlen wird . Abg .
Rettich ( kons .) bekämpft den Antrag , dessen An¬
nahme das ganze Gesetz der Gefahr des Scheiterns
aussetze .

Direktor im Rcichsamt des Innern Dr . v Woedtke
warnt vor der Annahme des Antrags , da derselbe viel¬
leicht im Bundesrat auf Schwierigkeiten stoßen würde .

MecklenburgischerBevollmächtigter zum Bundesrat
to . Oertze « führt aus , die mecklendurgischeRegierung
sei sehr wohl berechtigt gewesen , gesetzlicheBestim¬
mungen dahin zu treffen , daß die Kolportage von
Druckschriften an Sonn - und Feiertagen verboten werde .
Es sei das geschehen im Hinblick auf die sozialdemo¬
kratischeAgitation im Lande ,, und es sei ja bekannt ,

„ In Herrn Mowbray ? O ja ! Er ist ein vor -

:efflicher , junger Mann , dem ich sehr zugethan bin .

:r ist mir ein thätiger und einsichtsvoller Mitarbeiter ,

bgleich — " und ein gutmütiges Lächeln zuckte um

Ine Lippen — „ obgleich ich kaum glaube , daß er in

: inen Gesprächen mit Ihnen gerade dies Thema sehr

usführlich behandelt hat . "

„ O doch , sehr ausführlich , " versicherte mit dem

lnschein größter Biederkeit die junge Dame , die in

er Kunst , zum Vorteil des Geliebten die Pfade der

uwahrheit zu wandeln , erschreckende Fortschritte machte .

Wir sprechen viel davon . "

„ Das höre ich gern . Wenn er unter so er -

hwerenden Ilmständen davon redet , so beweist das ,

>elch außerordentliches Interesse er dafür hat . "

„ Sicherlich . Ich hoffe nur , daß Herr Mowbray

ür seine Bemühungen etwas mehr als moralische Ge -

ugthuung erringen wird . "

„ Hat er das denn nicht schon . Miß Scudamore ?
ich finde wenigstens , daß er ein sehr beneidenswerter

llensch ist . "

„ In der Achtung , die ihm Lord Oranmore zollt

- freilich ! " antwortete Fanny ausweichend . „ Schon

eswegen , weil ihm diese schmeichelhafte Wertschätzung

ie Wege für eine schöne Zukunft ebnet . "

„ O , deren ist Herr Mowbray auch ohne mein Zu¬

thun gewiß . " versetzte der Lord , und Fanny , wenn

auch mit dieser Zusicherung nur halb zufrieden , sah

doch ein , daß es unklug sein würde , den Gegenstand

weiter zu verfolgen .

„ Meine Zeit ist abgelaufen , Mylord , " sagte sie

aufstehend . „ Ich danke Ihnen recht sehr für Ihre

liebenswürdige Führung . "

Lord Oranmore hatte sich erhoben . „ Erlauben

Sie , daß ich Sie bis an die Grenze meines Besitz¬

tums begleite , " sagte er galant . „ Ich hoffe Sie bald

wiederzusehen . Und wissen Sie , was für einen geni¬

alen Einfall ich gehabt habe ? "

„ Ich kanns nicht erraten . "

„ Damit Sie nicht immer den langweiligen Weg

zum Flusse zu machen haben und doch Ihr Wegerecht

sichern , wollen wir ein Heft anlegen , worin Sie jedes¬

mal unter Angabe des Datums niederschreiben : „ Heute

Wegerecht für Jvy Lodge über die Gründe von

Caldecott nach dem Flusse gewahrt von Fräulein
Scudamore " . Dann richten Sie ihre Schritte immer

hierher , und uns allen ist geholfen . "

„ Und ihr eigenes Recht , Mylord ? "

„ O , ich schreibe dann immer darunter , oder Herr

Mowbray thut es in meinem Namen : , Unter Protest

Kenntnis genommen ' . Sie sollen einmal sehen welche

Rolle dies Heft vor Gericht spielen wird . Wir werden

uns alle erdenkliche Mühe geben müssen , den Perrücken¬

knöpfen nicht ins Gesicht zu lachen . Einverstanden ? "
„ Einverstanden . "

Und damit schieden beide von einander , über

die kleine Komödie so vergnügt , wie es in der mit

jedem Tage ernster und grämlicher werdenden Welt

nur wenigen guten Menschen noch beschieden ist .

12 . Kapitel .

Nicht lange nach dieser Unterredung mit Lord

Oranmore erhielt Fanny einen Brief von Holmfeld

aus St . - Jean - Pied - de - Port , durch deffen Inhalt sic

sich unter den vielen Dingen , von denen sie in An¬

spruch genommen wurde , kaum so _ in Aufregung ver¬

setzt fühlte , wie es vielleicht in Thirlwall der Fall ge¬

wesen sein würde .

„ Eine ausführliche Darlegung dessen , was ich in

Ihrer Angelegenheit hier in Erfahrung gebracht habe , "

so schrieb Holmfeld , „ schicke ich heute an ihre Frau
Mutter , aber da ich von Thirlwall aus benachrichtigt

wurde , daß Sie aus der bekannten Veranlassung das

Schloß verlassen haben , so halte ich es für meine

Pflicht , auch an Sie in kürzerer Fassung zu berichten .

Ich hoffe damit Verzeihung für die arge , wenn auch

unbeabsichtigte Kränkung zu erlangen , die ich Ihnen

damals zugefügt habe .

Meine Entdeckungen sind von noch größerer

Tragweite , als Sie nach diesem Bericht annehmen
werden . Aber so sehr es mich drängt , gerade mit

Ihnen über diese Dinge , die mich in eine wahre Sturm¬

flut der widersprechensten Empfindungen gestürzt haben ,

recht ausführliche und trauliche Zwiesprache zu pflegen —

ich darf es nicht , weil ich da Geheimnisse berühren

müßte , die nicht meine Geheimniffe sind . Zwar können

sie nicht mehr lange verborgen bleiben , und sollte es

dennoch der Fall sein , so würde mir selbst die Pflicht

zufallen , sie zu offenbaren ; nur für jetzt sind mir die

Lippen noch versiegelt .

Nicht gleich am ersten Tage nach meiner Ankunft

unternahm ich die Aufklärung ihrer Angelegenheit .

Die Umstände , auf die ich oben hingedeutet habe ,

führten mich zunächst nach einem benachbarten Orte ,

Ostabat , wo ich das merkwürdigste und anziehendste

weibliche Wesen kennen lernte , das mir noch begegnet

ist . Ich möchte sie ihnen schildern , aber ich fürchte ,

ich würde bei ihnen nur mangelhafte Vorstellungen

von dem jungen Mädchen und falsche Begriffe von

mir selbst erregen . Mein sehnlichster Wunsch ist , daß

Sie Fräulein Marguerite Chardin selbst kennen lernen ;

bis dies aber geschehen kann , muß es bei diesen , wie

ich selbst einsehe , mehr als verworrenen Andeutungen
bleiben . "

Fanny blickte , als sie soweit gekommen war , von

ihrem Briefe auf und sagte lächelnd : „ Wenn er nicht

so ernst von falschen Begriffen schriebe , man könnte

versucht sein , ganz erstaunliche Gedanken zu haben .

Doch hören wir weiter . "

„ Wie sehr diese Dinge mich beschäftigen , " so

fuhr der Brief fort , „ sehen sie daraus , daß es mir

Mühe macht , mich davon loszureißen . Doch nun

genug davon — ich komme jetzt zu Ihnen . "

Sie kennen vermutlich die Eigentümlichkeit der

französischen Kirchhöfe nicht ; sie haben meistenteils

nichts von der traulich melancholischen Art , wie man

bei uns im Norden die Gärten des Todes auszu¬

statten pflegt . Aber sie sind , wenn auch weniger

sentimental , doch in anderer Weise . . . . ich finde

keinen passenderen Ausdruck als das französische
„ navrant " , herzzerreißend. Namentlich die Sitte , bei
verstorbenen kleinen Kindern deren einzige Schuhe und

ihr Spielzeug am Grabe hinzustellen , ist niederdrückend

und quälerisch , weil sie die alten Wunden unbarmherzig

aufreißt und auch den Unbeteiligten nicht , so sehr stille

Wehmut als brennenden Schmerz einflößt . So gern

ich in nordischen Kirchhöfen wandle , so unlieb ist mir

aus diesem Grunde ein Gang durch französische Grab¬

stätten . Es war also für mich eine doppelt unange¬

nehme Aufgabe , nach dem Grabe des ersten Gatten

Ihrer Frau Mutter zu forschen .

Endlich hatte ich es gefunden , und mein erster

auf das Datum gerichteter Blick zeigte mir die Richtig¬

keit der Angaben Lundbys . Der letzte Zweifel , den

ich darüber noch gehegt hatte , war geschwunden , und

Sie können sich denken , in wie niedergeschlagener

Stimmung ich den Kirchhof verließ .

Am nächsten Vormittage kehrte ich noch einmal

dorthin zurück , weil ich bei meinem ersten Besuch ver¬

säumt hatte , die Grabschrift zu copiren , was doch

geschehe » mußte , wenn ich weitere Erkundigungen an¬

stellen wollte . Kurz vor dem bewußten Grabe be¬

gegnete ich einem Priester , der mit einem anscheinend

dem Handwerkerstande angehörenden Manne von der

Gräberreihe herkam , die ich aufzusuchen hatte . Ich

grüßte ihn ; er grüßte wieder und blieb stehen , um

mit seinem Begleiter zu sprechen , daneben aber , wie

sich später herausstellte , um mir nachzusehen .

An Ort und Stelle angekommen , machte ich Halt ,

um die Inschrift des Grabsteins , eines niedrigen , an

seinem oberen Teile abgerundeten Granitblocks , abzu¬

schreiben . Ich war eben bei dem verhängnisvollen

Datum , 5 . April 1849 , angelangt , als der Priester ,

der sich von seinem Begleiter verabschiedet hatte , zu

mir trat und mit nochmaligem höflichen Abnehmen des

Hutes die unverkennbare Absicht kundgab , mich an¬

zureden . Darüber war ich verdrießlich , weil ich arg¬

wöhnte , er wolle mir anbieten , Messen für das

Seelenheil des hier begrabenen zu lesen . Ich ant¬

wortete daher auf seine Frage , ob der Verstorbene ein

Verwandter von mir sei , kurz und ziemlich unfreundlich ,

es sei nicht ein Verwandter , za nicht einmal ein Be¬
kannter von mir .

Der gute Priester ließ sich jedoch nicht abschrecken

und fragte weiter : „ Sie haben aber doch an dem

Toten oder wenigstens an seiner Grabfchrift Interesse ? "

„ Nur an der Grabschrift . "

„ Sehr merkwürdig ! Wären sie 14 Tage später

gekommen , so hatten sie einen anderen Grabstein und

eine andere Inschrift gefunden . Ich habe soeben dem

Steinmetz , den Sie vielleicht bemerkt haben , den be¬

treffenden Auftrag gegeben . "

„ Das ist in der That sonderbar , " sagte ich

erstaunt .

Am nächsten Vormittage kehrte ich noch einmal

dorthin zurück , weil ich bei meinem ersten Besuch ver¬

säumt hatte , die Grabschrift zu kopieren , was doch

geschehen mußte , wenn ich weitere Erkundigungen an¬

stellen wollte . Kurz vor dem bewußten Grabe begeg¬

nete ich einem Priester , der mit einem anscheinend dem

Handwerkerstande angehörenden Manne von der

Gräberreihe herkam , die ich aufzusuchen hatte . Ich

grüßte ihn ; er grüßte wieder und blieb stehen , um

mit seinem Begleiter zu sprechen , daneben aber , wie

sich später herausstellte , um mir nachzusehen .

An Ort und Stelle angekommen , machte ich Halt ,

um die Jnschiift des Grabsteins , eines niedrigen , an

seinem oberen Teile abgerundeten Granitblocks , abzu¬

schreiben . Ich war eben bei dem verhängnisvollen

Datum , 5 . April 1849 , angelangt , als der Priester ,

der sich von seinem Begleiter verabschiedet hatte , zu

mir trat und mit nochmaligem höflichen Abnehmen des

Hutes die unverkennbare Absicht kundgab , mich anzu¬

reden . Darüber war ich verdrießlich , weil ich arg¬

wöhnte , er wollte mir anbieten . Messen für das

Seelenheil des hier Begrabenen zu lesen . Ich ant¬

wortete daher auf seine Frage , ob der Verstorbene ein

Verwandter von mir sei , kurz und ziemlich unfreund¬

lich , es sei nicht ein Verwandter , ja nicht einmal ein
Bekannter von mir .

Der gute Priester ließ sich jedoch nicht abschrecken

und fragte weiter : „ Sie haben aber doch an dem

Toten oder wenigstens an seiner Grabschrift Interesse ? "

„ Nur an der Grabschrift . "

„ Sehr merkwürdig ! Wären Sie 14 Tage später

gekommen , so hätten Sie einen anderen Grabstein und

eine andere Inschrift gefunden . Ich habe soeben dem

Steinmetz , den Sie vielleicht bemerkt haben , den be¬

treffenden Auftrag gegeben . "

„ Das ist in der That sonderbar , " sagte ich er¬

staunt .



daß die Neigung der Sozialdemokraten zum Unfug
ausgeprägter sei , als bei den anderen Parteien . ( Un¬
ruhe links .)

Singer ( Soz .) : Ich bin nicht in der Lage gegen¬
über diesen aus der Luft gegriffenen Behauptungen die
Ehre meiner Partei zu verteidigen. ( Sehr gut ! Bei
den Sozialdemokraten .) Wir müssen es uns schon ge¬
fallen lassen , von Herrn v . Oertzcn aus Mecklenburg
so aufgefaßt zu werden, wie seine Fähigkeiten es ihm
erlauben . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links .) Wir ver¬
mögen aber nicht , einem Urteil , wie er es hier aus¬
gesprochen hat , ein Atom von Wert beizulegen. ( Sehr
richtig ! links .) Was die Sache selbst betrifft , so ist
also hier durch den Mund des Herrn Regrerungsver -
treters bestätigt worden , das; in Mecklenburg die Sozial¬
demokraten anders behandelt werden , als die übrigen
Parteien , gerade so wie in Sachsen . Wenn es etwas
gibt , was die Ansicht der Mehrheit dieses Hauses zu
Gunsten unseres Antrages beeinflussen könnte , so
waren es die Ausführungen des Herrn v . Oersten .
Wenn der Regiermigsvertreter uns auf die Gewerbe¬
novelle verwiesen hat , so ist das ein Ausweg , der
seinein Scharfsinn alle Ehre macht . Thatsachlich aber
bedeutet dieser Vorschlag nichts weiter , als daß das ,
was hier geschehenkann , ins Wasser fallen soll . Wir
wissen , was wir von Vertröstungen der verbündeten
Regierungen zu halten haben . Bei der Beratung des
Bürgerlichen Gesetzbuchs hat der Reichstag dem Ver¬
sprechen des Reichskanzlers auf Aufhebung des Ver -
bindungsverbots geglaubt . Und der Effekt ? Wir
haben gestern gehört , daß das Jnverbindungtreten nicht
eher erlaubt werden wird , als bis das Koalitionsrecht
so untergraben fein wird , wie Preußen es für nvt -
wendig erachtet . Der Reichstag sollte aus dieser Er¬
fahrung doch endlich lernen , den günstigen Augenblick
zu benutzen uiid sich nicht immer auf die Zukunft ver¬
weisen zu lassen . Das Unrecht in Mecklenburg ivird
nicht aufhöreii , ivenn wir es nicht jetzt gleich aufhören
lassen . ( Beifall links .)

MecklenburgischerBundesbcvollmächtigter v . Ocr -
hen : Ich habe nicht gesagt , daß die Sozialdemokratenmehr zu Unfug neigen als andere Parteien , ^ ch hnde
nur gesagt , wenn die Sozialdemokraten durch ; ene Ber -
ordnüng mehr getroffen werden als andere Parteien ,
dann würde ich es damit erklären , daß der Hang zu
dem erwähuten Unfug bei ihnen hauptsächlich ausge¬
bildet ist . (Heiterkeit) . Ich weise also die Behauptung
des Abg . Singer mit Entschiedenheit zuruck . ( Grope
Heiterkeit)

Rickat (freist Vgg .) : Herr Singer hat ganz
Recht , auch ich gehöre zu den Bekehrten: Wir lasseii
uns auf Versprechungen der Regierung liicht mehr ein
Wir müssen jetzt die Gelegenheit benutzen , um das
schreiende Unrecht in Mecklenburg aus der Welt zu
schaffen . „

Direktor im Rcichsamt des Innern v Wostke :
Ich habe nicht ben Eindruck , daß der Staatssekretär
Graf Posadowsky gestern gesagt hat : das Koalitions¬
recht der Arbeiter muß erst verschlechtertwerden , ehe
das Verbot des Jnverbindungstretens aufgehoben rvird .
Die Position der Regierung war vielmehr folgende:
Der Mißbraiich des Koalitionsrechts durch die Arbeiter
muß erst unmöglich gemacht werden , ehe daran ge¬
dacht werden kann , das Verbot des Jnverbindung -
tretens aufzuheben. Aus diesem Grunde hielt der
Staatssekretär die gestern gestelltenAbänderungsantrüge
für geeignet , mit dem Gesetzentwurf selbst an eine
Kommission vcriviesen zu werden.

Dr . Lieber ( Centn ) Es ist heute hier amtlich fest -
gestellt wordeir , die mecklenburgischeVerordnung wirkt
gegen die Sozialdemokratie . Wir können nun völlig
unparteiisch unsererseits prüfen , ob die Sache angethan
ist , eine solche Ausnahmebehandlung gegen eine em -
;elne Partei durch die Lairdesgcsetzgebung reichsgesetz -
nch auch nur einen Tag länger bestehen zu lassen . Ich
denke , je früher sie aus der Welt geschafftwird , desto
besser . Die Herren sind nicht so ganz im Unrecht , die
uns an das alte Sprüchwort erinnern : gebranntes
Kind scheut Feuer . Wir können uns in der That auf
Vertröstungen von Seiten der Regierung nicht mehr
einlass en .

Damit schließt die Debatte .
In der Abstimmung wird ein Antrag Marcour ,

der die Beförderung von unverschlossenen politischen
Zeitungen innerhalb der Gemeindegrenzen eines Ortes
insbesondere auch dann gestatten will , wenn sie „ durch
Erpreßboten " ( dieser Zusatz ist neu ) dorthin befördert
werden, fast einstimmig angenommen . Der sozialdemo¬
kratischeAntrag wird gegen die Stimmen der Rechten
angenommen , ebenso der ganze so abgeünderte
Artikel .

Die Artikel 4 und 6 der Vorlage werden zusammen
beraten . Dieselben handeln von der Entschädigung
der P r i v a t p o st a n st a l t e n rurd deren Angestellten
und der Form , unter denen die Entschüdigungsforde -
rungen geltend gemacht und zum Austrag gebracht
werden sollen .

Kaffermaun ( natl .) begründet den von ihm und
dem Abg . Hasse angebrachten Antrag auf Wiederein¬
führung des schiedsgerichtlichen Verfahrens auch in
zweiter ' Instanz . ( In der zweiten Beratung war auf
Antrag des Abg . Rickert gegen die schiedsgerichtliche
Entschädigung der ersten Instanz der ordentliche Rechts¬
weg bestimmt .)

Sniqer ( Soz .) erklärt , er könne sich der Befürch¬
tung nicht verschließen , daß im gerichtlichen Verfahren
die Entscheidung meist dahin ausfallen würde , daß
dem Klagenden die Maximalentschüdigung zugesprochen
würde . ' Was seine Befürchtungen gegen die Erhöhung
der Maximalentschüdigung betreffe , so hätten dieselben
eine Bestätigung darin gefunden, daß am Tage nach
dem Beschluß des Reichstags die Aktien der Berliner
Paketfahrtgesellschaft erheblich an der Börse im Kurs
gestiegen seien . Redner erklärt , seine Partei werde für
den natioualliberalcn Antrag stimmen.

Dr . Müller Sagan ( freis . Vp .) befürwortet einen
Antrag , der a ) das Jahr 1899 bei der Entschädigung
einneh'men will , d ) bestimmt , daß die in den Postdienst
übernommenen Airgestelltcn der Privatposten dort die
gleichen Dienstbezüge genießen ivie bisher .

In der Abstimmung wird der Antrag Schmidt -
Warburg gegen die stimmen des Centrums und der
beiden freisinnigen Fraktionen a b g e l e h n t . Der erste
Teil des Antrages Müller - Sagan wird gegen die Stim¬
men der Freisinnigen und einiger Centrumsmitglicder
ab ge lehnt . Dagegen wird der zweite Teil des An¬
trages , der die Dienstbezüge der in die Reichspost über -
nonrmenen Privatpostangestellten ihren früheren Be¬
zügen gleich gestellt wissen will , gegen die Stimmen
einiger wenigen Centrumsmitglieder und einiger Kon¬
servativen angenommen .

Artikel 4 wird in der so veränderten Fassung fast
einstimmig angenommen .

Bei der Abstimmung über Artikel 5 wird der An¬
trag Kirsch angenommen , ebenso der Antrag Hasse
gegen die Stimmen der beiden freisinnigen Parteien .
( Das Schiedsgericht als zweite Instanz ist also wieder¬
hergestellt .)

Der Rest des Gesetzes ivird debattelos ange¬
nommen . Die Gesamtabstimnrung über das ganze
Gesetzwird einstweilen ausgesetzt , bis die Drucklegung
erfolgt ist .

Sodann ivird die Novelle zur Fernsprech -
gebührenordnung ohne wesentliche Debatte mit
einem redaktionellen Antrag Arendt in dritter Lesung
definitiv verabschiedet . Hier wurde die Gesamtabstim¬
mung gleich vorgenommen .

Hierauf vertagt sich das Haus .

?!

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg . Rtrkert ( freis . Vgg .) , daß er am Schluß einer

der nächsten Sitzungen beantragen werde , den natio¬
nalliberalen Antrag auf Aufhebung des Koalitions¬
verbots für politische Vereine auf die Tagesordnung
zu setzen und diese Angelegenheit vor anderen Bera¬
tungsgegenständen zu verhandeln .

Präsident Gras vellestrem erwidert, daß er zu
dem Antrag seinerzeitStellung nehmen werde und die
bezüglichen Bestimmungen des Hauses erwarte .

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Gesamtab¬
stimmung über die Postgesetznolle , zweite Lesung der
Gewerbeordnungsnovelle .)

Schluß 57 *' Uhr .

Düsseldorfer Stadtlheater .
Oper .

Zweites Gastspiel des Großherzoglichen Kammersängers
Emil Gerhäuser vom Hoftheater in Karlsruhe .

Die Walküre .
Mit der Partie des Siegmund setzte Herr Kammer¬

sänger Emil Gerhäuser sein Gastspiel fort , und kann
ich diesmal nach jeder Richtung hin einen vollen Er¬
folg konstatieren . Das prachtvolle , klangreiche Organ
und die vorteilhafte Figur des Künstlers lassen ihn
für die Verkörperung der Wagner ' schen Nibelungen¬
helden wie prädestiniert erscheinen . Daß bei einem
solchen Siegmund der grandiose erste Akt eine packende
und dramatische Wiedergabe erfuhr , bedarf kaum der
Bestätigung ; man fühlt sofort , daß ihm der Wagnersche
Styl in seiner ganzen Großzügigkeit in Fleisch und
Blut übergegangen ist . Es hieße seine Leistung als
Ganzes beeinträchtigen, wollte ich einzelne Momente
hervorheben ; die dramatischen wie die lyrischen Accente
gelangen ihm gleich vortrefflich und machten sich dies¬
mal die bei der Besprechung seines ersten Auftretens
erwähnten Manieriertheiten nicht bemerkbar . Ueberhaupt
war sein Siegmund eine ausgeglichene und in seiner
Gesamtheit in hohem Maße imponierende künstlerische
That .

Schade , daß ihm in Fräulein Rösing eine Sieg¬
linde zur Seite stand , die gar so wenig die Wagnersche
Sieglinde war . Sie singt gewiß alles musikalisch richtig ,
aber es sind eben nur die toten Noten : Die Botschaft
hör ' ich wohl , allein mir fehlt der Glaube .

Wenn wir eine so vortreffliche Fricka in Frau
Klara Schröder -Kaminsky haben , so sieht man eigent¬
lich nicht recht ein , warum diese Partie diesmal in
andere Hände übergegangen war . Das Bessere ist der
Feind des Guten , und nur aus diesem Grunde wäre
mir Frau Schröder - Kaminsky lieber gewesen als Fräulein
Jirasek , welche die Partie der Fricka sang . Objektiv
gesprochen , bot aber Fräulein Jirasek eine höchst beach¬
tenswerte Leistung und ich anerkenne gern das tüchtige
Können und ehrliche Streben dieser Dame und stehe
auch nicht an zu erklären , daß aus ihrer Fricka eine
erfreuliche Reife der Auffassung spricht , die wohl noch
Schönes erwarten läßt .

Die übrige Besetzung war die der Erstaufführung.

Konzert des Essener Manner - Gefang -
Keretns .

Nachdem der Essener Männer - Gesang - Verein unter
Leitung seines Dirigenten Herrn Musikdirekor Wilhelm
Langenbach bei der Rheinischen Goethe - Volksfeier
mit so außerordentlichem und einmütigem Erfolg mit¬
gewirkt hatte , war es für ihn kein Wagnis mehr , hier
ein eigenes Konzert zu veranstalten ; der Kaisersaal
der Städtischen Tonhalle war mit den Gallerien gut
besetzt , und welcher Wertschätzung der Verein sich bei
den Zuhörern allgemein erfreute , bewies der nicht
endenwollende, geradezu jubelnde Applaus nach jedem
Gesangsvortrag ; und was die Hauptsache ist : der Bei¬
fall war vollkommen berechtigt . Es ist ein wahres
Labsal für die Ohren dieses prächtige Tonmaterial ,
und wie wird es unter den Händen des Dirigenten
lebendig ! welch ein machtvolles Forte und säuselndes
Piano ! welch ein prachtvolles oresosnclo und cksores -
oonäo ! und welche Modulation des Ausdrucks ! und
dabei von einer Tonreinheit und Tonschönheit bei
rythmischer Präzision, die wirklich vorbildlich genannt
werden kann ; Schwierigkeiten scheinen die Sänger
kaum zu kennen , denn in ihren Vorträgen waren
Werke , die an die Ausführenden die höchsten An¬
forderungen stellen ; mit geradezu spielender Leichtigkeit
wurde alles bewältigt und man hatte niemals den
quälenden Eindruck , daß die Sänger sich an Sachen
gewagt hatten , denen sie nicht gewachsen waren . Mit
einem Wort , es war selbst für den verwöhntesten
musikalischen Geschmack ein Hochgenuß seltener Art .
Ist es da nicht geradezu beschämend für Düsseldorf,
daß wir nicht einen Männer - Gesang - Verein haben ,
der dem Essener auch nur annähernd gleichkäme !

Das Programm des gestrigen Abends war ein
sehr reichhaltiges und vielseitiges, hatte aber einen
großen Fehler : es war viel zu lang . Es war 10 Uhr ,
als ich der heimatlichen Hütte zusteuerte , und da waren
gerade die ersten Stücke des zweiten Teils verklungen.
Es mag also wohl bis nach 11 Uhr gedauert haben .
Meine Berichterstattung kann sich also in der Haupt¬
sache nur auf den ersten Teil erstrecken ; das Gehörte
genügte aber auch vollkommen , um zu dem oben an¬
geführten Resultat zu kommen . Es wäre eine un¬
dankbare Aufgabe , wollte ich alle Gesangsvorträge des
Vereins aufzählen ; ich will nur einige besonders her¬
vorragende hier anführen : „ Unterm Lindenbaum " von
W . Sturm , in welchem Liede der Chor eine geradezu
berückendes Piano entwickelte und welches auf Ver¬
langen wiederholt werden mußte , ferner das grandiose :
„ Im Sturm " von F . Curti , eine großartige Leistung
voll dramatischen Feuers , vor der man den Hut ziehen
muß , und „ der Choral von Leuthen" von Reinh . Becker ,
welcher beim Kasseler Gesang - Wettstreit als Preischor
aufgegeben war .

Alle Vorträge fanden ein dankbares und be¬
geistertes Publikum ; ebenso die Vorträge der Solisten .

Herr Musikdirektor Wilhelm Langenbach stellte
sich auch noch als Solist auf der Geige vor ; ich hörte
von ihm die Romanze für Violine von I . Svendsen
und die Variations sirieuses von Corelli - Lsonard ;
er bekundete eine ganz annehmbare Technik, sauberen
Ton und gute Auffassung; zwar waren die Tempi in
den letztgenannten Variationen etwas willkürlich . Im
allgemeinen schätze ich ihn als Dirigent höher denn
als Geiger .

Herr Gustav Beckmann aus Essen ist ein vor¬
züglicher Orgelspieler, der mit trefflicher Registrierung
die Passacaglia von Joh . Seb . Bach und einige
Charakterstücke von Jos . Rheinberger und Alex . Guil -
mant und eine eigene Orgelfantasie zu Gehör brachte .
Auch ihn veranlaßte das Publikum zu einer da Capo -
Nummer.

Als Solist auf dem Klavier stellte sich Herr Alfred
Honn darf - Essen vor . Er war ein trefflicher Be¬
gleiter zu den Violinvorträgen und zeigte sich mit der
Wiedergabe der Fantasie für Klavier op . 54 von
R . Schumann als ein ganz beachtenswertes Talent

mit guter Technik und auch im allgemeinen solider
Auffassung , wenn er auch den poetischen Gehalt der
Schumann ' schen Fantasie nicht ganz zu erschöpfen ver¬
mochte ; eine ökonomischereBehandlung des Pedals
wäre noch zu wünschen gewesen .

Das Gesamtresultat des Abends war ein in
hohem Maaße befriedigendes.

Das Comite der rheinischen Göthe - Feier über¬
reichte dem Essener Männer - Gesangverein aus Dank¬
barkeit für dessen Mitwirkung bei der Goethe - Feier im
August ein prachtvolles, blumenumkränztes Diplom .

Die Essener Herren werden den Eindruck gewonnen
haben , daß Düsseldorf wahre Kunst zu schätzen und
zu würdigen weiß . Drum : Auf Wiedersehen!

A .

Lokale Dach richten .
Düsseldorf , 23 . November .

jStadttheater .j Sonntag , den 26 . November
findet nachmittags 2 1/ « Uhr eine Extra -Vorstellung zu
ermäßigten Preisen statt . Die Mütter , Schauspiel in
4 Aufzügen von Georg Hirschfeld . Äillets zu dieser
Vorstellung sind an der Tageskasse erhältlich.

(Dem Essener Männer - Gesang - Vereinej
dessen hervorragende Mitwirkung auf dem Volksmusik¬
fest der Rheinischen Goethe - Feier am 27 . August d . I .
noch unvergessen ist , wurde in dem gestrigen Konzerte
im Aufträge des Goethe -Ausschusses eine kunstvoll aus¬
geführte , reich mit Blumen geschmückte Adresse überreicht ,
welche folgenden Wortlaut hat . „ Dem Essener Män¬
nergesangverein den wärmsten Dank auszusprechen für
seine hervorragenden Leistungen auf dem Volksmusikfeste
der Rheinichen Goethe - Feier am 27 . August 1899 ist
uns ein aufrichtiges Herzensbedürfnis . Wenn unter den
vielen Veranstaltungen der Rheinischen Goethe -Feier in
hiesiger Stadt dieses Fest sich zu ganz besonderer Be¬
deutung erhob , so ' ist solches vor Allen der Mitwirkung
des geschätztenund verehrten Vereins zugeschrieben , der
unter der beivährten Führung seines ausgezeichneten
Leiters , Herrn Musikdirektors Julius Langenbach bereit¬
willig seine hohe Kunst in den Dienst der Ehrung des
großen Dichters stellte . Die begeisterte Aufnahme der
Darbietungen des Vereins wird seinen Mitgliedern noch
in frischer Erinnerung sein , und in seinem Ruhmes¬
kranze wird das Volksmusikfestder Rheinischen Goethe -
Feier stets eines der herrlichsten Blätter bilden . Möge
der Essener Männergesangverein versichert sein , daß er
sich in den Herzen Tausende, die an jenem Abende voll
Begeisterung lauschten, ein dankbares und dauerndes
Andenken ersungen hat , und daß vor Allen für den
Unterzeichneten Ausschuß die Erinnerung an die Mit¬
wirkung des Vereins stets ganz besonders wertvoll sein
wird . Für den Gesamtausschuß der Rheinischen Goethe -
Feier : Der erste Vorsitzende : Freiherr von Rheinbaben ,
Staatsminister und Minister des Innern . Der zweite
Vorsitzende: Dr . Cretschmar , Staatsanwaltschaftsrat .
Der Schriftführer : Sandt , Geschäftsführer des Kunst¬
vereins für die Rheinlande und Westfalen. Die Adresse ,
bei A . Bagel gefertigt , war gestern Nachmittag bei der
Firma Kempe ' in der Königsallee in das Blumenaran -
gement gefertigt , ausgestellt .

sA u s dem R a t h a u s e .j Die neue Grundsteuer -
Ordnung gelangt schon am nächsten Dienstag in der
Stadtverordneten - Versammlung zur Beratung . Am
Dienstag Abend hat sich die Finanzkommission mit
dem Gegenstände befaßt und der Vorlage ihre Zu¬
stimmung erteilt . Am Sonntag um 11 Uhr findet
die erste Sitzung der Wohnungkommission unter dem
Vorsitz des Herrn Beigeordneten Kutzer statt .

sKunst g e schich tli ch e Vorträge in der
königlichen K u n st a k a d e m i e .j Der erste Vor¬
trag des Herrn Professor Dr . Clemen über „ Römische
Kunst und Kultur in den Rheinlanden " findet diesen
Freitag , abends sechs einhalb Uhr , in der Aula der
Kunstakademie statt . Listen zuni Einzeichnen liegen ,
wie bereits mitgeteilt , in der Hofkunsthandlung von
Bismeyer u . Kraus auf . Der Ertrag ist für den
Düsseldorfer Verschönerungsverein bestimmt.

Glücklicher Fang . « Einem Fischer gelang es
gestern in der Nähe des „ Gutes Staat " einen Hecht
im Gewicht von 23 Pfund mit der Angel zu sangen.
(Sollte der Hechtueine Ente gewesen sein ? Red .)

[Meat preserve ] Der hicrselbst wohnende
Metzgermeister Karl Meier , der beschuldigt war , das
verbotene Präservesalz dem Hackfleischebeigemischt zu
haben , eine Handlungsweise , die nach Aussage des
Stadtchemikers 0r . Loock der menschlichen Gesundheit
schädlich zu werden vermag , wurde in der heutigen
Sitzung der zweiten Strafkammer zu einer Gefängnis¬
strafe von drei Wochen verurteilt .

sS ch w u r g e r i ch t .j Die heutige Sitzung fand
wieder unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und
richtete sich gegen den KutscherKarl Füser aus Krefeld ,
der sich wegen thätlicher Beleidigung sowie Notzucht¬
versuchs zu verantworten hatte .

(Unglück mit t öst l i ch e m Ausgange .) Auf
der Strecke Rath -Honigheim trug sich gestern ein Un¬
glücksfall zu , dem die Frau des Bahnwärters Speck¬
kamp zu Rath zum Opfer fiel und der für einen
L-chweizermit Namen Bottervitsch nicht unbedeutende
Verletzungen im Gefolge hatte . Der Sachverhalt ist
folgender : Um drei Uhr nachmittags passierte die Frau
Sp . die streng für das Publikum verbotene Ueberfüh -
rung in der Nähe der Fabrik von Heye , unter welcher
die Staatsbahn durchfahrt . Im selbigen Augenblicke
kam unter dieser Ueberführung ein Güterzug heran¬
gesaust , die Frau wollte den Nebenweg betreten , trat
aber fehl , fiel auf den durchfahrenden Güterzug und
von diesem in der Höhe von fünf Meter auf die Bahn - '
strecke herab . Die Bedauerswerte erlitt einen Schädel - '
bruch und war sofort eine Leiche . Beim Herannahcn
des elektrischen Zuges hatte auch der Schweizer B .
noch die Ueberführung zu passieren , der Führer der
Maschine fuhr langsam , gab stets das Signal , doch
wurde B . von der Maschine erfaßt und drei Schritte
weit mit geschleift . B . erhielt Verletzungen an Kopf
und Arm , so daß er in das Krankenhaus übergeführt
werden mußte .

Solingen nnk Nachbarschaft Die Stadt Ohligs
besitzt eine recht mustergültige Gemeindewohnung , die
in der letzten Stadtverordnetensitzung eine sehr grelle
Beleuchtung erhielt . Das von einem kranken , 70 -
jährigen armen Greise bewohnte Loch hat 3 ,45 Meter
Länge , 1 ,85 Meter Höhe sowie 1 ,75 Meter Breite , in
demselben befinden sich ein Tisch , ein Stuhl , eine
Messerreidbank und eine Bettlade , die wegen der Enge
des Raumes verkürzt werden mußte und daher zer¬
brochen am Boden liegt . In einer Nebenstube ist Heu -
und Strohlager . Als ein Stadtverordneter fragte , ob
die in Rede stehende Wohnung nicht etwa der Ge¬
meinde gehöre , entgegnete der Herr Bürgermeister , er
wisse es nicht , ob es sich um ein Gemeindehaus handle .
Der Vorsitzende versprach schließlich Abhülfe , wobei ihm
einfiel , daß die einem Schweinestalle ähnliche Behau¬
sung doch städtisches Eigentum ist . — Bei Schluß der
Sitzung schien ein Berichterstatter sich eine Cigarre
anzünden zu wollen , was ihm eine heftigeRüge seitens
des Vorsitzenden eintrug . Als einer der Zeitungs¬
menschendarauf aufmerksam machte , daß niemand von
seinen Herren Kollegen einen Versuch gemacht habe zu
rauchen , erfolgte noch eine schärfere Anrempelung
seitens unseres Stadtoberhauptes . Ein Stadtverord¬
neter nahm die Herren von der Presse als steuer¬
zahlende Bürger sehr energisch in Schutz , und bean¬
tragte nunmehr auch ein Rauchverbot für die Stadt¬
väter mit samt ihrem Vorsitzenden , welches in der
nächsten Sitzung auf die Tagesordnung kommt .

— Der Eisenbahnfiskus ist in der Gemeinde Wald
pro 1899 mit einem Reineinkommen von 30 ,427 Mark
zur kommunalen Besteuerung herangezogen worden .
Das Reineinkommen des Eisenbahnfiskus beträgt pro
1399 in Solingen 183 ,039 M ., in Ohligs 168 ,948 M .

und in Grafrath 15 ,249 Mark . Das Reineinkommen
würde in Wald jedenfalls auch bedeutender sein , wenn
nicht so viele für die hiesigen Gemeindeeingesessenen
bestimmten Güter auf den Bahnhöfen in Solingen
und Ohligs verladen würden .

Gerichts - Zeitung .
Der Kupplerprozeß in Krefeld

von dem jüngst die Presse soviel Aufhebens machte ,
wurde am Dienstag vor der dortigen Strafkammer
verhandelt . Die Affäre scheint über Gebühr aufge¬
bauscht worden zu sein , denn nur zwei Ehefrauen saßen
auf der Anklagebank und 10 Zeugen waren geladen .
Entgegen der sonsthin üblichen Gepflogenheit wurde
der Prozeß bei voller Oeffentlichkeit verhandelt . Es
lautete das Urteil auf zwei Monate bezw . eine Woche
Gefängnis .

Zur Affaire Ziethen :
Vor der Strafkammer in Kiel wurde am Diens¬

tag gegen den Universitätsprofessor Lehmann wegen
Beleidigung des Diftriktskommissars Gottschalk in
Bromberg , früher in Elberfeld, in der Ziethenangelegen¬
heit verhandelt . Nach zweistündiger Verhandlung er¬
folgte Vertagung zum Zwecke von Zeugenvernehmungen ,
ob Gottschalk im Rufe eines agent provogateur bei
der Niederwaldaffaire gestanden habe .

Vermischte Nachrichten.
Wohnungsnot in Dortmund .

Bei der Sparkasse in Dortmund war der Zins¬
fuß für Einlagen bisher 3 Prozent , für Darlehen hin¬
gegen 4 Prozent . Der Magistrat hatte beantragt , an¬
gesichts der Lage des Geldmarktes den Zinsfuß um
ein halbes Prozent zu erhöhen . Es entspann sich über
das Für und Wieder eine lebhafte Erörterung . Mit
der Erhöhung des Zinsfußes für Einlagen waren so
ziemlich sämtliche Mitglieder einverstanden, nicht ein¬
verstanden hingegen waren mehrere mit der Erhöhung
des Zinsfußes für Darlehen , weil sie befürchteten, es
werde dieses den Hausbesitzern und Hypothekcnnehmern
Veranlassung geben , die ohnehin schon hohen Mieten
noch weiter zu steigern . Da die Bebauung zur Zeit
nicht Schritt hält mit der Zunahme der Bevölkerung ,
so sind die Wohnungen gegen frühere Jahre um 30
und mehr Prozent im Preise gestiegen , es herrscht
eine wahre Wohnungsnot , insbesondere sind kleinere
Wohnungen sehr gesucht . Die Mehrheit des
Kollegiums stellte sich jedoch auf den Standpunkt , es
könnte sich Dortmund , nachdem fast alle Sparkassen
die Zinsen auch für Darlehen erhöht hätten , nicht aus¬
schließen , es dürfte keine Ausnahmestellung einnehmen .
Die Erhöhung des Zinsfußes wurde genehmigt.

Eine billige Frau .
Ein S t oüpo rt in England kam dieser Tage ein

höchst merkwürdiger Fall von Bigamie zur Verhand¬
lung . Der Angeklagte, ein schon betagter Herr , war
völlig geständig, noch bei Lebzeiten seiner ersten Gattin ,
mit der er in dreißigjähriger Ehe gelebt , eine zweite
Frau geheiratet zu haben . Er erklärte auch , daß er
sich ganz im Rechte zu befinden geglaubt habe , da sein
Ehegesponst in andere Hände übergegangen sei . Er
habe sie nämlich für den Preis von einer Mark und
50 Pfennig an einen — Schornsteinfeger verkauft , der
nun in sehr glücklicher Ehe mit seiner „ Ehemaligen "
lebe . Der Gerichtshof konnte sich zwar über die Ein¬
falt des alten Sünders des Lachens nicht enthalten ,
überivies ihn aber trotzdem dem Schwurgericht, das
über die Giltigkeit dieses billigen Handels zu ent¬
scheiden haben wird .

Kleine Mitteilungen .

In der Nacht von Dienstag zum Mittwoch wurde
in Köln eine Familie , aus Frau und 3 Kindern be¬
stehend , in ihrer Wohnung an der Spulmannsgasse in
bewußtlosem Zustande von den Hausbewohnern aufge¬
funden . Da eine Vergiftung durch Kohlenoxyd¬
gas vorlag , ordnete ein hinzugerufener Arzt die Ueber¬
führung der vier Personen in das Augustahospital an .

Bei der Einfahrt eines Personenzuges in den Bahn¬
hof Walheim wurde eine Schwester vom Mutterhause
der Augustinerinnen in Köln überfahren und sofort
getötet .

Das 14jährige Dienstmädchen Anna Mein in
Bromberg wurde verhaftet ; sie hatte , um aus dem
Dienst zu kommen , einem sechswöchigen und einem
zweijährigen Kinde der Dienstherrschaft Scheidewasser
angegeben ; das erstere starb , das zweite gilt für
rettungslos verloren .

Aus Antwerpen wird gemeldet , daß die Passiva
der großen Getreidefirma Mendl tröros mehr als drei
Millionen Francs betragen . Eine große Anzahl kleinerer
Firmen ist in Mitleidenschaft gezogen .

Wie die Reue Freie Presse aus Fiume meldet,
ist auf dem gestern aus Konstantinopel eingetroffenen
Dampfer Memphis ein verdächtiger Erkrankungsfall
festgestellt worden . Der Dampfer wurde ins Seelazarett
beordert.

Aus Fiume schreibtman : Dem Dampfer Memphis
wurde die Ausfahrt gestattet, da sich die Erkrankung
an Bord des genannten Schiffes als gewöhnliches Fieber
herausgestellt hat .

Der frühere Reichsgerichtsrat Otto Mittelstädt hat
sich nach dem Berliner Tageblatt in einem Hotel in
Rom am Samstag erschossen . In einem Abschieds¬
schreiben erklärte er , daß ihm das Leben unerträglich
geworden sei . Er hatte in Rom vergeblich Linderung
von einem schweren nervösen Leiden gesucht .

7888 Gar nicht * ander « als :

Hosen , Kittel , Hemden , Jacken ,
Schttrsan , überhaupt die Bekleidung
tür die Männer der Arbeit , nur bei

: H . Lien , Gral AdeUstr . 86 , Ecke
i Carlsstr . Wiederverkäufern . morgen « .
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M .
Weizen , 1 . Qual . 15 , 70

2 . Qual . 15 ,20
3 . Qual . 14 , 71

Roggen l . Qual . 14 ,50
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 ,70

3 . Qual . 13 , —

Handels - und Körsen - Uachrichten.
Neuß , 21 . November . ( Fruchtpreise .)

M.
Raps pr . 100 Kg . 1 . Qu . — , —

2 _ _
Aveel ( Rübsen ) 1 . 1

2 _ _
Heu pr ." 50 Ko . 3 .00 — 3*50
Luzernerheu pr . 50 Ko . 4 ,—
Maschinenftroh500 Ko . 10 , —
Flegeldrusch500 Ko . 12 , ~
Butter pr . Kilo 2 ,60
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 .30

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 23, —
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 ,50
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 52 ,—
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 53 .50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchenpr . 1000 Kilo . 110 , —
Weizen - Vorschuß00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 ,40

Hafer 13 , 60
Buchweizen 1 . Qual . — ,
Kartoffelnp . 50 Ko . 2 , 50- 3 ,30

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers .
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Th . Grind
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beste Marken .

Koks 211111 Tagespreise .
Kontor : Kurfiirstenstr . 17 . Telephon 462

Lager : Worringerstr . ( Bahngelände ) . Tel . 727 .

G * ai ? diiien

in grossartiger Answahl , von den billigsten bis
zu den hochfeinsten . 8117

Alwin Schneider & Königs ,
18 KSnigsallee 18 . — Telephon 846 .

Brief- und Packet - Bestellung
Erans .

Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefen , Packeten uni
Geldanweisungen , sowie zum Einziehen von Rechnungen und Vereins

beitrügen usw . unter Zusicherung prompter und schnellster Bedienung
Bet größeren Sendungen Preise nach Uebereinkunst .

Eilbriefe werden innerhalb 10 — 20 Minuten , nach Aufgabe ir
der Geschäftsftelle , znzestevt .

Feinste Referenzen größter Filmen rc

Brief - und Packet - Bestellung Kraus ,
Inh . : Osk . Krans , 662k

Schützengtr . 64 . Telephon Nr . 1072 .
— Man achte auf die gelb e n Briefkasten . -

i

Mn . Meriep - FaM

Adolf ISiissteii ,
Dsisburgerstr . 19 , D nisbur g erstr . 19

Ausstellung -
von

gp Puppenwagen rg
in hervorragend gewählter Auswahl .) 385

Kinderwagen , Klnderstühle , Sportwagen .

Alle Meta ii Oripal eisliseliei f api
Wagendecken in II . Pelz , Plüsch und Tuch .

fjfiP“ Preise streng reell und äusserst billig
ecom

m

Sämtliche Juchdruckarbeiten

tcerden gut und billig angefertigt

Suchdruckerei Gutenberg
Hugo Eiteljörge

Chart offenstrasse 41 Düsseldorf Charlottenstrasse 41 .

Direktion : Lugen Slaegemsnu Erve».

17 . Vorstellung . Freitag den 24 . November 189 .t . Serie D
Gastspiel des Grohherzogl . Kammersängers

Emil Gerhäuser
vom Großherzogl Hostheaier in Karlsruhe .

Siegfried .
Zweiter Tag aus der Trilogie „ Der Ring des Nibelungen " in

3 Aufzügen von Richard Wagner . -

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .
Personen :

Siegfried * * *

Mime August Gyger .
Der Wanderer Ludwig Piechler .
Alberich Clemens Schaarschmidt ,
skalner Emil Holm .

Erda Clara Schröder -Kaminskn .

Brünhilde Josesine von Hübbemt .

* * * Siegfried — — — — Emil Gerhäuser als Gast .

Anfang 7 Uhr . — Erhöhte Preise . — Ende 107 < Uhr .

Samstag : Die Hkarlskchüler .

Sonntag , Nachmittags - Vorstellung : Die Mütter .
Abend - Vorstellung : Der fliegende Holländer

Montag erstes Gastspiel von Felix Schweighofer : S ' Nullerl .

_ Dienstag : Der Trompeter von Säkkmgrn .

I
f

I
!
I
I

Berzeichrntz

Briese an die „ Bürger - Zeitung“ wolle
man unfrankirt den gelben Brief

kästen übergeben , von wo aus dieselben prompt
und ohne Kosten für die Absender besorgt werde »

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene :

Den 17 . Nov .: Elisabeth , T . d . Fabrikarb . Arnold Krieger ,
Düsselthalerstr . — Den 11 .: Theresia Nannp , T . d . Galvanw
Plastikers Karl Oertel , Wehrhahn . — Den 17 Maria Elisabeth .
T . d . Fuhrmanns Wilhelm Vogels , Bruchstr. — Den 15 .: Sofia
Elisabeth , T . d . Fuhrmanns Gottlob Gebhard, Ahnfeldstr. —
Den 12 .: Friedrich Otto , S . d . Kaufmanns Ferdinand Wcitzc .
Kölncrstr. — Oen 13 .: Anna , T . d . Postschaffners Mar Loos
Etterstr . — Den 15 .: Emil Wilhelm , S . d . Bildhauers Einil
Zobus , Slephanienstr . — Den 17 .: Wilhelm Josef , Sohn des
Fabrikarb . Wilhelm Dercks , Kirchstr . — Emma Katharina , T . d
Eisenbahnarbeiters Pcter^ Wiedcnhöfer, Knrlsstr . — Den 15 .
Otto Kurt Wilhelm , S . d . Ltraßenbahnschaffners Friedrich Doleski .
Kölnerstr. — Den 17 . : Eva Ottilie Wilhelinine , T . d . Fabrikb
Bernhard Wegner, 5lirchstr . — Den 18 .: Katharina Hubertine .
T . d . Schlossers GustavJackcnkroll , Fischerstr . — Den 15 .: Johanna
Odilia Jda , T . d . Wagenführers Werner Hammers , Kölnerstr. —
Den 12 .: Pauline Linna , T . d . Kleidcnnachers Johann Grzeszik .
Bahnstraste . — Den 18 . : Hubert Nikolaus , Sohn des Fabrikb
Nikolaus Luite , Lindenstr. — Den 14 . : Wilhelm Johann , S '
Monteurs Wilhelm Boivinkelmann , Kölnerstr. — Den 13
JohannesWilhclmJulius . L-. d . Verivaltungs -AssistentenJohaniic
Baaden , Graf Adolfstr . — Den 14 . : Helene Florentine , T . des
Buchbindcrmeisters Karl Schnitze , Schadowstr . — Den 15 .: Adolf .
S . d . Tage ! . Aiitoir Docrsch , Ankerstr . — Den 17 . : Ferdinand
Rudolf , S . d . Invaliden Robert Heuser , Lindenstr . — Den 1 8 .
Maria Paula , T . d . Anstreichers Ferdinand Schlösser , Obcrstr . —
Luise , T . d . Werkmeisters Georg Weiner , Blüchcrstr. — Den 17 .
Ludwig Maria Erich , S . d . 'Kaufmanns August Baltes , Graf
Adolfstr. — Heinrich Jakob Alfred , S . d . Bierbrauers Jakob
Becker , Oststr . — Den 14 .: Maria Kathnriiia Franziska , T. des
Hippolyt Lantz , Liebigstraße.

Ehevcrsprechen :
Porzellanmaler Gustav Paul Ziiiiiner und Hulda Martha

Hedivig Haase , e . Neu - Weifistcin , l . Coltbus . — Fuhrmann Johann
Theodor Kröll und Jda Hüller , b . Ohligs . — Rechnungsführer
Johann Julius Cohaus uiid Henriette Sophia Boscheincn , e
Horst, l . h . — Kaufmann Karl Florian Josef Thugott u . Regina
Jülich , b . Trier . — Kleinbahnschaffncr Peter Wilhelm Schillings
und Christina Anna Meister , e . Benrath , l . Neuß . — Schlosser
Ludwig Lunte und Elise Pauline Lisette Schnoor , b . Dortmund .
— Monteur Georg Mathias Behr und Emma Anna Mattich

. c . h ., l . Dortmund . — Architekt Bernhard Heinrich Wilhelm
Wittland und Meta Mebahn , e . Elberfeld l . h . — Kutscher
Johann Heinrich Hastcrmann und Laura Walter , e . Wickratb
1. Elberfeld . — Maschinen -Jngenieur Lkarl Hermann Heinrich
Borrmann und Karoline Dorothea Gertrude Wolf , e . h . , 1. Görlitz
— Zimmermann Karl Hermann Teyke und Elisabeth Bihl , b
Köln . — Schlosser Johann Kasparek und Barbara Ürhahn , e
Köln - Deutz , I . Köln . — Knecht Wilhelm Jansen und Katharina
Theken , b . Bvrschemich . — Generalagent Wilhelm Heinrich Faul¬
baum und Maria Lipmaun , b . Dresden . — Schieferdecker Karl
Theodor Hermann Marquis und Gertrude Balten , b . Schwerte .
— Dmnpfschifffahrtsbeamtcr Edmund Kipp und Franziska L -ophia
Carl , e . h ., 1. Königsberg i . Franken . — Metzger Peter Jobann
Andcrheggen und Maria Theresia Hubertina Baum , e . M .- Glad¬
bach , l . Glehn . — MaschinenschlosserEmil Friedrich Wilh . Rudat
und Anna Maria Kairies , b . Königsberg i . Preußen . — Kommis
Ernst Tops u . Wilhelmine Luise Philipps , b . Krefeld . — Inger '
Friedrich Heinrich Färber und Katharina Angusta Agnes Engel ,
c . Dolmnnd , l . h . — Maurer Peter Klebach und Anna Maria
Apeth , b . Camberg . — Bergmann Wilhelm Friedrich Adolf
Werkmeister und Pauline Elisabeth Maria Rietz , b . Schalke .
Schlosser Philipp Dänin und Lina Daub , b . Dortmund . —
Bergmann George Gustav Teiler und Johanna Elisabeth
Licdtke , b . Carnap . — Rentner Karl Wilhelm Kalthoff u . Wwe .
Henrietta Haßhoff , geb . Thiwissen , e . Schwelm , l . h . — Rangierer
Theodor Sömcr und Maria Theresia Gelhaus , e . h . , l . Eller .

Gestorbene :
Den 17 . Nov .: Maria Vogels , geb . Reichling , 34 I ., Ehefr . ,

Bruchstr . — Den 18 .: Gustav Sieber , 2 I . 7 M ., Oberbilter -
allce . — Thöodor Hortz , 11 ., Kaisersiverlherstr. — Anna Maria
Birk, geb . Luge , o . G ., 77 I ., Wwe ., Oberstr . — Elisabeth
Honnaeus , geb . Dietz , 34 I ., Ehefr ., Oberbilkerallee. — Den 17 .:
Wilhelinine Spreider , 1 I ., Kronprinzenstr . — Katharina Gehlen ,
geb . Schwer , 35 I ., Ehefr ., Mülheiinerstr . — Den 18 .: Gertrud
Schumacher, Buchhalterin , 26 I ., ledig ,ZAachenerstr .

Magazin
» Oft

Jean Schickling , Thalstiaße 5« .

» er im Best - llbezirk des Unterzeichneten Postamts bestehenden amtlicher
Verkaufsstellen für Postwertbzeichen :

Dierdorf . Schreibmaterialienhäidler , Müdlmstr . 10 .
Rings , Papier - , Schreib - u . Zeichenmat . - tzandl . , Bergrrstr . 2 !
Giffetz , Kaufmann . Neutzerftr . 84 .
Mäschig , Brerw ' rth , Zollttraße 7 .
Kahlen , Kaufmann , tzohellraße 13 .
Theodor Schnitze , Spezereihändler , Kurfürstenstr . 51 .
Kürten , Schentwiith , Dammstcaße 15 .
MergelSbcrg , Kaufmann , Bilkerallee 126 .
Bcuter , Klernkändlcr , Rethelstraße 193
Wwe . Schöneberger , Bierwirthln , Louisenstraße 74 .
Carl Fehr , « oftwolh , Oftstraße 151 .
Jakob August Lang , Colonialwaarrndändler , Neußerstr . 39t . Jansen , Colonialwaarenhärdler , Ä - k rstr . 117 .

ourad Hock , Cigarrendandlung . Kreuzstr . 44 .

Kaiser ! . Postamt l . Düsseldorf .

r

Ser Seilischk Michel '

Volkslralevdkr für Stabt und M
. . für das Jahr I960 —

>90

G

s

ist soeben erschienen und zum Preise von 56 Pfg .

( für Abonnenten der Zeitung 46 Pfg . ) in unserer

Expedition und bei den Bolen erhältlich .

„ Der deutsche Michel " ist ein vorzugsweise unter

Mitwirkung des Herrn Prof . Dr . Q u i d d e in

freiheitlichem Sinne geschriebener Kalender , der außer

einigen aus dem Leben erzählter Begebenheiten

Erläuterungen zum Bürgerlichen Gesetzbuch enthält ,

die für jedermann wissenswert sind .

Ä

H Photographisches Atelier
y°n

19 Schwanenmarkt 19 ,
Hh empfiehlt sich zur

A Fertigung aller photographischen Arbeiten .
gpecialitiit : Kinder • Aufnahmen .

af Preise :
N8 12 Visit von 6 M . an 112 Cabinet von 20 M . an I 3 Cabinet von 8 M . an

6 Visit von 4 M . an | 6 Cabinet von 12 M . an | I Cabinet von 4 M . an
& _ Neueste Einrichtungen

^är Blitz - Aufnahmen und unvergängliche Yergrössernngen ,
fe£a> Letztere werden neeh jedem , nach aehan guu nltem Bilde nngeferti , t .
J!& Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

Fernsprecher 2416 .

Patente

1 Hans Friedrich , iSSSSJt
!v Düsseldorf , Immennannstr . Nr 9 ,

901. Vrtb »nd « rrfjjcc *' lyst -plüD

Lauster « unv
Markenfchu ,
aller Lande,
besorgt seit

1841gewiffeu-
Haft und billig
Inj — -

Zahle %
dlehöchst -PreiaeWr

Juwelen , altes Gold n .Silber .
W . IJebeide ,

Bolkerstr .V . Bolkerstr .

16 .

tsm

Badewannen
kauf - und leihweise . 67R :

Kefnrich Peters ,

Hnnsiück n 22

Jnnge , kräftige
Leute ,

im Aller von 16 bis 20 Jahren ,
welche sich als Kesselschmiede

ausbiiden wollen , finden hierzu
bei angemessenem Lohn Gelegenheit
in der Dampfkesselfabrik von

Jacques Piedhoeui ,
6 . m . b . H , 388

Düsseldorf Oberbilk .

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 23 . November ,
abends 8 Uhr :

Grosses

Doppel - Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des

Nieierrh . Füsilier - Regts . Nr . 89 ,
unter Leitung des Kgl . Musik -

dirigetten Herrn W . Kohn
und der

Krugl ’ s preisgekrönten
Konzert - Gesellschaft

aus Kärnthen , vereint mit

Geschwister Wilhelm ,
Tyroler

Bravour - Schuhplattltanzer .
3 Damen , 3 Herren .

Eintrittspreis ü Person 50 Pfg
Abonnenten frei

Zelmkarten haben keine
Gültigkeit . 389

BudoHMflufr .
/

Musik - Instrumentenmacher
und Saiten - Handlung ,

verzogen nach 8788

GL - u . Adersftr . - Gcke .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . HambLoch ,
Wielaudstraße 26 6804

Sekretariat der deutschen
GewerkvereineDüsseldorf
Arbkiter - Sekretariat ) .

Schwanes matt , 2 , 8167

! teilt Rar in allen Frauen ui
tlrbeitkr ' ebens wie tu Unfall

Kia -ckenki - ss ?» - , JnvalidilälS .
Sk werbeger iwislach n , A > stn gun ^

der nokwendig -n Acheislstück -

Spcechstnnden vv ' m . o ll - 12Uhr
4on » tagK von 10 - 12 Udr ooiw

I

r

i
. . §
Geschichte der Kunst in den !

lfiliGiie Kisiarailßiii

Düsseldorf .

Acht Vorträge
über :

Rheinlanden
von Dr . Paul Clemen ,

Professor an der König . Kunstakademie und Provinzial -

konservator der Rheinprovinz .

unter 350Vorführung von Lichtbildern
durch den Projektions - Apparat .

Der Ertrag ist für den Düsseldorfer Yerschöne -
rungs - Verein bestimmt .

I
I
I

\
Die Vorträge finden Freitag Abend O 1 '., Uhr ,

in der Aula der Kunstakademie , statt . ’
Karten für den ganzen Cyklus sind zum Preise

von 6 Mark in der Hofkunsthandlung von Bismeyer &
Kraus , woselbst die Listen zum Einzeichnen offen liegen , h
sowie beim Kastellan der Akadem e Rohde zu haben . *

Einzelkarten Mark 1 ,50 . D

I . Vortrag : Freitag den 24 . November , Abends 6 1/ , Uhr . |
II . Vortrag : Freitag den 8 . Dezember , Abends 6 1/ , l ' hr . Z

Die Wählerliste
zu den

nächsten Repräsentanten - Wahlen
liegt auf dem Sekretariat der Gemeinde Kasernen -
atrasse 17 , von heute ab bis zum 1 . Dezember c . ,
vormittags von 11 — 12 Uhr , zur Einsicht offen . Ein¬
wendungen gegen die Richtigkeit derselben sind bei
dem Unterzeichneten baldigst zu machen . 337

Düsseldorf , den 23 . November 1899 .
Der Vorstand der Synagogen - Gemeinde .

Ei « iiichiPi Drechsln
sucht Stelle sofort oder binnen
i4 Tagen .

Näheres Luisenstraße 16 , 2 . Etg

JLlt© Schuhe
« erden zum höchsten Preise

angekaust - «Hob . Küpper ,
Kapuztoergasse Nr . It

— Postkarte gen « — 67g6

Sühe echte
Monnickendainei

Brat bück in ge ,
lebende dicke Aale , Rhein¬

hecht , Zander , Schleien ,
Karpfen , Barsch , Bratfische ,
feinsten Holland . Schellfisch ,

Cabliau , Seezungen ,
Schollen , Laberdan , neuen
gewalzten und geweichten

tockfisch , Tittltnge , täglich
frische Seemuscheln

empfiehlt billigst 390 ^

,Eduard Hendrichs ,
« rafenbergerftraße Nr . 30 ,

-theinfischereiu . Serflschhandl .

Telephon 1343 .

k ' rSitngf Markt Kirchplatz

Ankauf von altem
Eisen nnd Metall

w höchpen Tllgesp euen

steil ! iUrgtn ,
185 ;

\
<

r

kostet bei mir eine
Nur richtig gehende ,

sauber repassierte ,
echt silberne

Harren - .
Remontoir - <

Ihr
• mitdeutscb .Reicbs -

stempel 800 . 000 ,
zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

Düsseldorf , Max Bark , " ' KT " '
Grossartige Auswahl in Uhren , Juwelen , Gold - u . Silberwaren .

mmmm
Das größte und am besten assortierle Lager in

Winter - Tasel - Aepfeln
befindet sich am hiesigen Platze in der

1 . Etage
( Gallerte ) 4 » UJ Will ? sGaüerie ) .

Ich lade die verehr ! . Herrschaften , sowie meine zahlreichen
oorigjährigen Kunden hiermit zu einem Besuche höslichst ein .
* 28*." Friedlich Röhr , Xtf, T

Obtt und Südfrüchte en gros . 243

In derNähe des Schwanen -
marktes

grotzes ,
möbl . Zimmer

zu mieten gesucht , am
liebsten mit Pianino .

Off . mit Angabe der Lage
unter 0 W an die Exped .

Höhl . Ammer
billig zu vermieten .

Frievensstr . 38 , 2 . Etg , Anbau

Lchische ffrcpftinilirn
über 40 Elm . lang , umstände halber

Düsselthalrr - Iöillig zu verkaufen .
Grafenberger - Chaussee 342 .

/ Streag reeSe u . billige ve .
I ragsavese r In mehr als IS » » » »

gamtllc » tm Gebrauche !

Gänsefedern ,
« Sttsed » aaea , Schn >« aeafcdera
SchwaaeaSamrea u . alle anderen
Sorten Bettfedern . Neuheit und
» eite Neiaignagaarant . ! Prcirw .
Bettfcdem P . Pfund siir 0 .0a ; o ,3«
1 -ä ; i ,4Q. Prima Halbdauncn
i ,so ; 1 ,80 . Palarscdern : halbweiß
»Iweißs .oo . silberweiseGanse -
n . e ch« aneuseoer « 3 ; s .so ; « : S .
d-sgl . Daunen 5,7S ; 7 ; 8 ; is . Echt

lnesl !chr « aaz » aauen s ,so ; s
, olarS » « ncn 3; 4 ; 5 Jeder be¬

lieb . Quantum zollfrei geg . Nachn . I
zurücknahmeanf » nfereSoften !pochsr L 60.
in Hsrforcl Nr . 3 » in SAestfl .

MC Prosen u . ausfilhrl PrciSl
Ufte » , auch Über Bettstoff « , vm -
soaft und partofrei ! Angabe der

krelsi » » «» erucknfchtl
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